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Attentat auf den griechiſ
Der Attentäter verhaftet

Nur eine leichte Verwundn nu an der rechten 7[chläfe
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 31. Oktober.
Nach einer Reutermeldung aus Athen hat in dem Augen

blick, als Präſident Konduriotis das Automobil vor dem
Stadthaus beſtieg, ein Jndividuum aus der Menge heraus einen
Revolverſchuß gegen den Präſidenten abgegeben, ohne
dieſen jedoch zu treffen. Das Geſchoß zertrümmerte das Fenſter
des Automobils. Der Präſident wurde durch Glasſplitter leicht
verletzt. Ein Unbeteiligter wurde verwundet und mußte
ins Krankenhaus überführt werden. Die Menge wollte den
Attentäter lynchen.

Der Anſchlag auf den griechiſchen Staatspräſidenten.

Nach den weiteren Meldungen aus Athen
wurde der Anſchlag auf den Staatspräſidenten Konduriotis in
dem Augenblick verübt, als dieſer vor dem Stadthaus das Auto-
mobil rn um den Kongreß der griechiſchen Bürgermeiſter zu
eröffnen. Der Attentäter, der 80 Jahre alt iſt, hat aus
etwa ſerf Meter Entfernung auf den Wagen des Präſidenten
geſchoſſen. Die Kugel zertrümmerte die Scheiben des Automobils
und traf den Präſidenten an der rechten Schläfe. Der
Schädel wurde nicht verletzt, weil die Kugel beim Durchſchlagen
der Scheibe ihre Kraft bereits ein gebüßt hatte. Nach Mi
lung der Polizeibehörde hat man bei dem Täter Dokumente
efunden, in denen er die korrupte Geſellſchaft von heute be
ämpft und ſeinen Entſchluß ankündigte, ſein Leben zu wagen, um

die Zuſtände zu beſſern: er ſei häßlich und es liege ihm nichts
am Leben. Wie weiter bekannt wird, iſt der Attentäter am
18. Oktober aus Lariſſa nach Athen gekommen und in einem
kleinen Hotel abgeſtiegen. Konduriotis war im Jahre 1921 einem
royaliſtiſchen Attentat knapp entronnen.

Nach den neueſten Meldungen aus Athen zu dem Attentat
gegen Konduriotis 7 das Befinden des Präſidenten keinen
Anlaß zur Beſorgnis geben. Der Rektor der Athener
Univerſität gab nach einer eingehenden Unterſuchung des Präſi
denten die Erklärung ab, daß die Verletzungen nur leichter
Natur ſind, und daß der Präſident nach zwei oder drei Tagen
wieder ſeine Arbeit aufnehmen kann. Der Attentäter,
Zafiri Gouſſios, wurde ſofort verhaftet. Die Polizei
nimmt an, daß er entweder taub oder geiſtesgeſtört iſt.
Von kommuniſtiſcher Seite wird auf das entſchiedenſte beſtritten,
daß der Attentäter in irgendeiner Verbindung mit der kommu-
niſtiſchen Bewegung ſteht, doch glaubt die Polizei anſcheinend, daß
der Beſitz kommuniſtiſcher und anarchiſtiſcher Literatur auf irgend
welche Verbindungen ſchließen läßt. Die Athener Behörden haben
alle Vorſichtsmaßnahmen getroffen. Die Ruhe in der Stadt iſt
nirgends geſtört worden.
Das Kabinett tritt noch heute abend zuſammen, um über

die zu ergreifenden Schritte zu beraten. Ein in den rigen
Abendſtunden veröffentlichtes Bulletin beſagt: „Der Präſſdent iſt
durch einen an der rechten Schläfe leicht
verwundet. Der Knochen wurde nicht verletzt. Präſi
dent begab ſich ſofort in. Behandlung; ſein Befinden iſt du
aus befriedigend.“

Jtaliens Kampf gegen Deutſchland
Telegraphiſche Meldung)

Jnnsbruck, 31. Oktober.

Das Sekretariat der deutſchen Abgevrdneten in Südtirol in
Vozen iſt auf Anordnung der Präfektur geſchloſſen wor-
Propaganda und damit, daß dort häufig reichsdeutſche Be
ſchuldigung, das Sekretariat diene antiitalieniſcher
Propaganda un ddamit, daß dort häufig reichsdeutſche Be
ſucher erſchienen ſeien, begründet. Jrgendwelche Beweiſe für
dieſe Anſchuldigung ſind nicht erbracht worden.

Doch Veröffentlichung des Gilbert-
Memorandums?

Amerika war bereits vorher informiert.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 31. Oktober.
Jn diplomatiſchen Kreiſen, von denen man weiß,

daß ſie über gute Verbindungen zur Dawes- Kommiſſion
verfügen, wird behauptet, daß eine Veröffentlichung des Zwiſchen
memorandums des Reparationsagenten nunmehr doch bevor-
ſtände. Soweit wir unterrichtet ſind, hat Parker Gilbert
ſelbſt ſich gegen eine ſolche Veröffentlichung ausgeſprochen, da
ſein Brief lediglich als Unterlage für ſeine laufenden Aus-
ſprachen mit den in Betracht kommenden Stellen der Reichs
regierung dienen ſollte und nicht den Anſpruch darauf erheben
wollte, ein abſchließendes Urteil in der Form darzuſtellen, wie es
von ihm bei ſeinem Jahresbericht im November abgegeben wird.

Deutſcherſeits dürfte man den gleichen Standpunkteinnehmen und in einer Veröffentlichung dies Schreibens eine

unerwünſchte Erſchwerung der weitergehenden Verhandlungenerblicken, zumal bei der fehlenden nationalen Diſgziplin in Deuſſch

land der Brief ohnedies ſchon zum Gegenſtand rein inner
politiſch gerichteter Auseinanderſetzungen ge-
macht worden iſt. Zu der Stellungnahme des Reparations
agenten ſelbſt den ſchwebenden finanzpolitiſchen Problemen
gegenüber iſt es nicht unintereſſant, feſtzuſtellen, daß das ameri-
kaniſche Staatsdepartement bereits während der Beratungen über
die Preußenanleihe in Briefen an verſchiedene amerikaniſche
Großbanken eine erhöhte Aktivität des Reparations-
agenten in Deutſchland angekündigt hatte. Jn Ver
bindung damit erließ es die Warnung, bei Anleiheverhandlungen
mit Deutſchland eine gewiſſe Vorſicht walten zu laſſen, da
man nicht wiſſen könne, welches Ausmaß etwaige Transfer-
ſchwierigkeiten annehmen und wie ſich dieſe auf den deutſchen
Geldmarkt auswirken würden.

Auslandsreiſe des Kreuzers „Berlin“
Telegraphiſche Meldung.)

Verlin, 31. Oktober.
Der Schulkreuzer „Berlin“ wird Anfang Dezember eine

antreten, die der navigato
techniſchen Ausbildung der Kadetten

e

ri ſeemänniſchen uder Reichsmarine dienen ſoll. Die Reiſe verläuft durch das
w. und Suegkanal nach Jndien, von dort über
die Philippinen nach n
liſche Hafen berührt werden.

re

Auf der Rückreiſe werden auſtra

Die Beſatzung „erleichtert“
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 31. Oktober.

Jn dem offenſichtlichen Bemühen, da Erleichterungen zu ge-
währen, wo dieſe nichts koſten, hat die Rheinlandkommiſſion
Segelflüge im beſetzten Gebiet, die bisher verboten waren,
nunmehr erlaubt. So erfreulich die Möglichkeit iſt, den
Segelflugſport auch im Rheinland r betreiben, ſo gänzlich un
genügend iſt dies Zugeſtändnis. Noch immer iſt es, wie ſchon
wiederholt feſtgeſtellt wurde, für deutſche Flugzeuge leichter, ins
Ausland zu fliegen als in das beſetzte Gebiet, das doch immer
noch zu Deutſchland gehört. So lange das Verbot fürSeuche Verkehrsflugzeuge auf deutſchem Boden noch
aufrechterhalten wird, ſo lange iſt von einer fühlbaren Er
leichterung der Beſatzungslaſt nicht die Rede.

Unterſtützte Arbeitsloſe
am 15. Oktober

Telegraphiſche Meldung)
Verlin, 31. Oktober.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
der Arbeitsloſenunterſtützung betrug am 15. Oktober 1927 ru nd
329 000 (männlich 265 000, weiblich 64 000) gegenüber 3855 000
(männlich 286 000, weiblich 69 000) am 1. Oktober 1927 und
381 000 (männlich 308 000, weiblich 78 000) am 15. September
1927. Der Rückgang in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1927 be
trägt rund 26600, gleich 7,3 v. H. Die Zahl der Zuſchlags
empfänger (unterſtützungsberechtigte Familienangehörige) iſt im

leichen Zeitraum von 406 000 auf 369 000 geſunken. Auch die
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der

terſtützung iſt in der Zeit vom 15. September
Oktober 1927 weiterhin zurückgegangen und

zwar um rund 23 000. Jhre Geſammtzahl betrug am 15. Oktober
1927 rund 113000 (maännlich 90 000, weiblich 28 000) gegen
über 136 000 (männlich 108 000, weiblich 28 000) am 15. Septem
ber 1927.

Die Geſamtzahl der unterſtützten Arbeitsloſen hat
ſich demnach in der Zeit vom 15. September bis zum 15. Oktober
1927 von 517 000 auf 442 000, alſo um rund 75 000 gleich 14,5
vom Hundert vermindert. Jn den kommenden Wochen wird
die Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen infolge der Einſtellun der
Außenarbeiten und anderer ſaiſonmäßiger Einflüſſe möglicher-
weiſe wieder ſteigen.

Staatsnotwehr und Todesſtrafe
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 81. Oktober.
Jmmer mehr ſetzt ſich im Ausſchuß für Strafrechtsreform

die Theſe durch, daß die Todesſtrafe ein Notwehr- Rechtdes Staates gegen Schädiger der vollbgene nis ſarſeht

Der Widerſinn eines humanen Gebarens gegenüber einem
Maſſenmörder z. B. vom Schlage Haarmanns liegt auf der Hand.
Und aus dem Rechts des Staates, zu ſeiner erteidigung das
Leben ſeiner Bürger einzuſetzen, ergibt ſich die ſittliche
Berechtigung der Todesſtrafe
Nach dem bisherigen Verlauf der Ausſchu

Kriſenun
bis zum 15.

der die Aufhebung der Todesſt. afe fordert.

egen Kapitalverbrecher.Fwerhandiungen iſt nach

Anſicht unterrichteter Kreiſe nicht mit ein m Entſchluß zu rechnen,

chenStaatspräſidenten

Für eine große Adee
Generalmajor g. S W V. d. Goltz.

Wenn man in den Straßen und Untergrundbahnen der
Großſtadt jii Arbeiter ihre „Rote Fahne“ oder „Welt
am Abend“ Und dann miteinander ſprechen ſieht, ſo
erkennt man in ihren Augen ein ſtarkes, inneres Feuer,
einen feſten Willen, hinter dem ein ſtarker Glaube,
eine Hoffnung auf die Zukunft zu ſtehen ſcheint. Wenn
man dann die muskulöſen Körper ſieht, in denen dieſer Geiſt
wohnt, ſo verſteht man die Ueberzeugung dieſer ſtarken
Naturen, daß ihnen und ihrem proletariſchen Klaſſen
kämpferideal und ſeiner Verwirklichung im marriſtiſchen
und bolſchewiſtiſchen Staat die Zukunft gehört. Sieht man
dann die ſtraffe Mannszucht der Marſchkolonne des Roten
Frontkämpferbundes, ſo muß man die Geſchloſſenheit und
innere Kraft anerkennen.

Dieſe Leute leben tatſächlich für eine
Jdee. Es verſchlägt wenig, daß wir dieſe Jdeen für eine
Ütopie, für ein Wahngebilde halten, bar jeder Kenntnis
der Wirklichkeit 1. menſchlicher Unvollkommenheit. Jhre
Jdee iſt ja ſeit zehn Jahren in Rußland verwirklicht
worden. Sie kann auch bei uns verwirklicht werden, gewiß
in abgeänderter, aber deshalb keineswegs abgeſchwächter
Geſtalt. Denn wir ſind kein Bauern-, ſondern ein Jn-
duſtrieſtaat, ein Volk ohne Raum Alle Erfahrungen Aer
Geſchichte lehren, daß nicht Roß, nicht Reiſige, nicht ſtaat
liche Machtmittel auf die Dauer einen Staat ſtützen können,
wenn er nicht von einer großen Jdee in den Köpfen der
Beſten getragen wird. Alle Erfahrungen lehren, daß große
Jdeen und glaubensſtarker Tatwille auch ſcheinbar mächtige
Staaten, auch Geſellſchaften von alter hoher Kultur um-

eworfen haben, wenn nicht den Jdeen der Revolutionäre
Jdeen und Opferbereitſchaft der ſtaatserhaltenden Kreiſe
entgegengeworfen werden. So war es in der franzöſiſchen
Revolution von 1789, der deutſchen von 1848, den beiden
ruſſiſchen von 1917 und leider auch der deutſchen von 1918.

Hat das deutſche Volk von heute, hat die
heutige ziviliſierte Welt eine zündendeJdee Jch vermag ſie faſt nirgends zu erkennen. Ein
Beharrungswille ſcheint an die Stelle der Jdeen getreten
zu ſein. Man iſt „ſaturiert“. Die kriegsgewinnenden
Staaten wollen ihren Sieg ausnutzen und möglichſt auf
„friedlichem“ Wege gegen uns wehrloſe Opfer weiter ent-
wickeln. Ebenſo wollen die revolutionsgewinnenden Ge-
ſellſchaftsſchichten ihre ſtaatliche, geſellſchaftliche und geld-
liche Lage erhalten und möglichſt verbeſſern. Aber Be-
harrungswille iſt der Anfang von Vrerſteinerung.
Materielles Denken iſt das Gegenteil von zündenden Jdeen,
Ruhebedürfnis und Genußſinn das Gegenteil von glaubens-
ſtarkem, opferbereitem Tatwillen. Es kann für mich gar
keinem Zweifel unterliegen, daß das Deutſchland von heute
und die Ziviliſation von heute zum Tode verurteilt ſind,
wenn man nicht dem Anſturm der Maſſen mit ihren freilich
auch weſentlich materiellen Zielen und dem Eroberung-
willen der erwachenden jungen Völker und Raſſen eine
ſtärkere Kraft entgegenſetzen kann. Dieſe ſtärkere Kraft
aber darf nicht auf Polizeiorganen, ſtaatlicher Unterdrückung
und modernſten Kriegsmitteln, ſondern auf einer höheren,
tieferen Jdee, auf einem heiligeren Glauben, auf einen
ſtärkeren Fanatismus beruhen, als es der Fanatismus der
unteren Volksſchichten und fremder Völker für ein beſſeres
Lebenslos und der kalte Unterdrückungswille geldgieriger
Staaten oder Geſellſchaftsklaſſen iſt. Große Jdeen,
heiliger Jdealismus und glühender Fana-
tismus allein können uns retten. Ja, Fana-
tismus! Allen rührſeligen Bürgern zum Grauen ſpreche
ich es aus: Fanatismus. Denn unſere Feinde haben auch
Fanatismus und es ſiegt der ſtärkere Fanatismus.

Man wird einwenden: Wir haben ja der bolſche
wiſtiſchen Jdee die nationale entgegenzuſetzen, dem mate-
riellen Ruhebedürfnis den Befreiungswillen, dem Klaſſen-
kampf die brüderliche und kameradſchaftliche Geſinnung
aller deutſchen Volksſchichten, dem Jnternationalismus den
großdeutſchen Staatsgedanken aller Deutſchſtämmigen.
Gewiß, die Jdee iſt da, aber auch das heilige
Jeuer und die praktiſche Tat? Jch fürchte, ſie
iſt vielfach in Vereinsmeierei, Verbandsegoismus und A
paſſungsfähigkeit an dem fortſchreitenden ſiegreichen Vorſto
unſerer Gegner untergegangen. Was ſoll man zu Organi
ſationen ſagen, die ausweichend eine Stellung nach der

cnderen aufgeben, die den Feind immer mehr, ſin eigenen
Bruderorganiſationen anſehen, mit denen Man gegebener



falls zuſammengeht? Das Gleiche gilt vom Beſchimpfen
und Entſchuldigen der Feinde.

Was ſoll geſchehen Zunächſt Ausmerzen und
Brandmarken aller derer, die im obigen Sinne ſchädlich
wirken und damit den gemeinſamen Feinden nützen. Ab-
lehnen aller halbſtarken Bewegungen, die Worte machen,
aber nicht handeln, die immer zu Kompromiſſen geneigt ſind
und die ſich mit äußerer Aufmachung, mit Hurra-Patriotis-
mus begnügen, nicht in die Tiefe gehen und nicht tiefe,
gründliche Arbeit verlangen und durchführen. Ausmerzen
ſelbſtverſtändlich aller, die den perſönlichen und Verbands-
ehrgeiz über die Sache „Deutſchland“ ſtellen. Aber dies
ſchon oft Geſagte genügt nicht. Wenn unſere Sache Fana-
tiker der Jdee und der Tat hervorbringen ſoll, muß ſie von
dem heiligſten Feuer geſchürt werden, das es für uns
Menſchen gibt. Dies Feuer aber kann nur die Religion
geben. Größtes haben in der Geſchichte ſtets die Geſchlechter
und Heere geleiſtet, die von einer religiöſen Jdee begeiſtert
waren. Jch erinnere nur an das Heer Cromwells, an die
Heere der Befreiungskriege, die von dem Geiſte
Schleiermachers, Fichtes und den religiös empfindenden
Freiheitsdichtern beflügelt waren. Jn Finnland iſt „Ein
feſte Burg iſt unſer Gott“ Nationallied. Hier iſt ein Gebiet
für unſere jungen Geiſtlichen, die das Eiſerne Kreuz im
feſten Glauben an den Gott der Schlachten ſich erkämpft
haben. Sie gehören in die Wehr- und Jugendverbände,
aber nur dann, wenn ihnen die Religioſität innerſte
Herzensſache iſt und wenn ſie Kampfnaturen ſind, die aus
unſerer Jugend Heiland-Chriſten, Kampf- Chriſten
und Kampf Deutſche machen wollen. Darum ſollten
die wirklichen deutſchen Kampfnaturen in allen Berufen
und Ständen ſich zuſammenfinden und jeder in ſeiner Art
und in ſeinem Können auf die Jugend einwirken.

Die Arbeit muß in erſter Linie örtlich geleiſtet
werden, beſonders auf dem Lande und in kleinen und
Mittelſtädten, von wo ja überhaupt die ſittliche und völkiſche
Wiedergeburt ausgehen muß. Führende Männer zuſammen
mit Geiſtlichen beider Bekenntniſſe müſſen in beſonderen
Kurſen geeignete Jugend in Dörfern und Städten zu ört-
lichen Führern heranbilden, die ihrerſeits örtlich das Ge
lernte weitergeben und SchlageterGeiſt verbreiten. Machen
wir in weiteſtem Sinne Gebrauch von dem Recht der Ge-
ſinnungsfreiheit und bilden wir im ſtillen die Männer und
Frauen, die zwar auch für Tagesaufgaben ſich einſetzen, die
aber vor allem für die vielleicht ferne Stunde eines freien
und wieder ehrlichen Deutſchlands arbeiten und körperlich
und geiſtig ſtarke Menſchen ſchaffen wollen.

Warum ich gerade dieſe Gedanken entwickle? Nun,
weil ich mich an die alte Führerſchicht wenden will,
die früher ſelbſtlos und treu auf Kaiſer und Reich ihr
anzes Leben eingeſtellt hatte. Wollen wir die Führung
s Volkes nicht anderen Schichten mit ganz anderer Ein

ſtellung überlaſſen und dann die Folgen auch für uns in
gedankenloſer Selbſtentmannung über uns ergehen laſſen,
ſo müſſen wir kämpfen und Führer bleiben. Dazu ſind
aber nur Männer geeignet, die die Zeichen der Zeit verſtehen
und den Beſten eines neuen Geſchlechts den Puls fühlen
und ſie zu führen geeignet ſind. Es handelt ſich nicht bloß
um den Kampf gegen die ſtark kommuniſtiſch verhetzten
Kreiſe, ſondern vor allem gegen die Wegbereiter des
Umſturzes in einer entſittlichenden, ſchamloſen, ver
weichlichenden Preſſe und Literatur. Es handelt ſich um
den Kampf für die höchſten Güter des Deutſchtums und
für die deutſche Zukunft. Mögen andere für Wirtſchaft und
Tagespolitik ſtreiten, die alten Offiziere, ſoweit ſie noch
friſch ſind, haben ſich in erſter Linie dafür einzuſetzen, daß
unſerer Jugend die Eigenſchaften erhalten bleiben, die uns
von Fehrbellin bis Tannenberg geführt haben.

Der vorſtehende Artikel iſt mit Genehmigung des
D. O. B. aus der Zeitſchrift „Deutſcher Offizier-Bund“,
Nr. 29, entnommen.

Hugenberg über Staat und Wirtſchaft
Deutſchnationaler Landesparteitag in Herford

Herford, 31. Oktober.

Jm Rahmen einer Landesparteitagung der Deutſchnationalen
Volkspartei Weſtfalen ſprach Reichstagsabgeordneter Geheimrat
Hugenberg über das Thema „Staat und Wirtſchaft“. Die
Behauptung, er habe das Geſpenſt einer neuen Jnflation an die
Wand gemalt, kennzeichnete Hugenberg als eine bös willige
Verdrehung ſeiner inzwiſchen nur allzu ſehr bewahrheitetenWorte. Er habe die damalige „diktatoriſche Regierung kriti-
ſiert, weil ſie im Augenblick der ſogenannten Stabiliſierung in
ihrer Geſetzgebung nicht reinen Tiſch S habe und Staat und
Wirtſchaft von den geſetzgeberiſchen Verſprechungen der marxiſti
ſchen Wahnidee nicht wirklich befreit habe. Steigende Laſten aller
Art, ſo führte der Vortragende aus, treiben die Selbſtkoſten weiter
in die Höhe, und nur mit Mühe und Opfern könne ein Teil der
Ausfuhr noch gehalten werden. Die Kaufftraft des Geldes ſinke.
Aus der Dollarwährung würden Dollarpreiſe ohne die Grund-
lage des amerikaniſchen Wohlſtandes. Die Diskontſchraube und
Krediteinſchränkungen müßten die Waren verteuern. Es ſei nicht
möglich, im Reiche wirkſam die Todesgefahren zu bekämpfen, vor
denen Wirtſchaft und Volk wieder augenblicklich ſtänden.

Es ſei denn, daß Preußen dem Sozialismus entriſſen werde.
Hugenberg bekannte ſich dann zum Gegner des Dawes-
Vertrages. Deutſchland habe aber nun einmal den Dawes-
Vertrag und könne ihn nicht umgehen. Deutſchland habe aber
damit ſeine Freiheit verloren und ſei

unter internationaler Finanzkontrolle
geſtellt worden. Deutſchland könne nicht länger in Preußen
martiſtiſche Politik machen. Preußiſch-marzxiſtiſche Politik ſei es,
die der Wirtſchaft das Mark aus den Knochen preſſe und
die Arbeiterſchaft wieder der Erwerbs loſigkeit ausliefere.
Preußiſch-marxiſtiſche Politik ſei es, die die endliche Geſundung
unſerer Wwohnungs wirtſchaft immer wieder verhindere,
die für die nachgerade unerträglich werdende Not unſerer Land-
wirtſchaft und für die zunehmende Schwäche der anderen Wirt-
ſchaftszweige kein Ohr und Auge habe, die es zielbewußt ver
hindere, daß durchgreifende Maßnahmen zur Entwicklung unſeres
inneren Marktes ergriffen würden. Preußiſch-marzxiſtiſche Politit
ſuche das Hindenburg-Tannenbergwort gegen die Kriegsſchuld-
lüge vor der Welt zu entwerten und jeden ernſthaften Verſuch
eines deutſchen Oſtſchutzes zu ſabotieren. Preußiſch-marxi-
ſtiſche Politik ſei es, unter Mißbrauch von Polizei und Juſtiz zu
politiſchen Augenblickszwecken Hausſuchungen bei
deutſchen Wirtſchkftsführern abzuhalten und ſie
mit dem Verdacht hochverräteriſcher Umtriebe zu belaſten.

Die reichsgerichtliche Entſcheidung über die Einſtellung des
Verfahrens gegen Claß, Admiral Schröder geſtattet es, ſich
ſtraffrei öffentlich mit dieſer, Blüte preußiſcher Staatskunſt zu
beſchäftigen. Preußiſch-marvxiſtiſche Politik ſei es, die aus der
Reichswehr ein ſozialiſtiſches Parteiinſtrument
machen möchte, die Staat und Wirtſchaft, die doch aufeinander an-
gewieſen ſind, zu Feinden zu machen, die Reich und Länder

egenander hetze, die zwiſchen Arbeiter und Unternehmer Haß
äe, die überhaupt das ruhige, friedfertige Deutſchland zu einem

Lande des Kampfes aller gegen alle mache. Mit dieſer
preußiſch-marxiſtiſchen Politik müſſe ein Ende gemacht werden.
Anſchließend ſprachen Frau Abg. Anna-Grete Lehmann über
„Das Reichsſchulgeſetz und andere Kulturfragen“, und Landtags
abgeordneter Sup. Koch Bad Oeynhauſen über das Thema
„Preußen und wir“.

Nach einem Schlußwort von Geheimrat Hugenberg wurde die
überaus gut beſuchte Verfammlung mit ſtürmiſchem Beifall ge
ſchloſſen.

Die kommende Beamtenbeſoldungs-
reform

Verſammlung der Deutſchen Volkspartei,
Geſtern ſprach in öffentlicher Verſammlung im „Hofjäger“

vor gefülltem Saal der Beamtenbertreter der Deutſchen Volks-
partei, Reichstagsabgeordneter Oberpoſtinſpektor Morath, über
die Beſoldungsreform. Jm Anfang ſeiner Rede wies
er darauf hin, daß es nicht die Wirtſchaftskreiſe ſeien, die ſich
gegen eine Reform ausſprächen, ſondern daß die unfreundlichen

Stimmen aus dem Lager der Arbeitnehmerſchaft kämet.
Er betonte aber gleichzeitig, daß im Lager der Volkspartei voll.
kommene Einmütigkeit über die Notwendigkeit dieſer
Reform herrſche. Die jetzige Regierung ſei es geweſen, die die
Beamtenbeſoldungsreform aus dem Stadium der Verſprechungen
in das der Verhandlungen geleitet habe. Der Referent erklärte,
daß der Beamte in einem beſonderen Verhältnis zum Staat
ſtehe und daß es daher falſch ſei, wenn die Beamtenorganiſatio-
nen dieſelben Wege gehen wollten wie die Organiſationen der
übrigen Arbeitnehmerſchichten. Die Gehälter der Beamten könn-
ten nur durch die geſetzgebenden Körperſchaften
feſtgelegt werden.

Zur Vorlage ſelbſt äußerte ſich der Referent über einige Be
ſtimmungen, an welchen Anſtoß genommen wird, ſo zum Woh
nungsgeldzuſchuß, der für Jnhaber von Dienſtwohnungen
nicht mehr gezahlt werden ſoll. Der Redner hielt dieſe Beſtim
mung nicht für gerechtfertigt und betonte dann, daß der Beamte
mehr Jntereſſe an einer Erhöhung der Grundgehälter haben
müſſe, die beſtimmend für das Ruhegehalt ſeien, als an hohen
Kinderzulagen, die zu einer beſtimmten Zeit aufhörten. Dann
ging er auf die Wohnungsgeldzuſchüſſe der Ruheſtands-
beamten ein. Hier ſtrebe die Volkspartei an, daß dieſe Zu-
ſchüſſe nach der Ortsklaſſe gezahlt werden ſollten, in der der Be
amte zuletzt tätig geweſen ſei; ver er, ſo wäre ein Durch
ſchnittsſatz zu zahlen. Gerechtfertigt ſei, daß die unterſten
Beamtengruppen eine größere Aufbeſſerung erführen als die
höheren, da die erſtere Gruppe vor dem Kriege zu ſchlecht bezahlt

worden ſei. Daneben müſſe aber das Leiſtungsprinzip
wieder mehr in den Vordergrund treten. Den techniſchen Be-
amten wünſchte er eine beſſere Bezahlung. Bei aller Kritik an
Einzelheiten der Vorlage müſſe ſich aber der Beamte darüber
klar ſein, daß er das größte Intereſſe an ihrer Verabſchiedung
habe; komme dieſe nicht jetzt, werde ſie in abſehbarer Zeit nicht
verabtchiedet werden. Hoffentlich gelinge es den Rechtsparteien,
die Widerſtände der Linken gegen dieſe Vorlage zu überwinden.

Maximilian Harden
Berlin, 31. Oktober.

Wie aus Montanga-Vermala (Schweiz) gemeldet wird,
iſt dort am Sonntag der bekannte Kritiker und Schriftſteller
Maximilian Harden (urſprünglich Jſidor Witkowſki) nach
ſchwerer Krankheit geſtorben.

Harden wurde am 20. Oktober 1861 in Berlin geboren. Er
war urſprünglich Schauſpieler und widmete ſich dann der Schrift-
ſtellerei. Jm Jahre 1892 gründete er die Wochenſchrift „Die Zu-
kunft“, die hauptſächlich von der Kritik der Wilhelminiſchen Aera
lebte. Sein Kampf gegen den Kaiſer trug ihm mehrfach
Feſtungsſtrafen ein. Beſonders bekannt wurde er durch
ſeine im Jahre 1907 eingeleiteten heftigen Angriffe gegen den
Fürſten Philipp Eulenburg, die dazu führten, daß gegen den
Fürſten 1908 ein Meineidsprozeß angeſtrengt wurde. Während
des Krieges ſchrieb Harden nach einem politiſchen Frontwechſel
linksradikale Artikel und verteidigte die Entente-
politik. Seine Artikel in amerikaniſchen, den Alliierten freund
lichen Blättern wurden gegen Deutſchland ausgenutzt. Eine Vor-
tragsreiſe, die er 1921 in Amerika unternehmen wollte, mußte
wegen des energiſchen Proteſtes der Deutſchamerikaner unter-
bleiben. Jm Jahre 1923 mußte Harden „Die Zukunft“ eingehen
laſſen.

Schweres Eiſenbahnunglück in Jtalien
Sechs Tote und 80 Verletzte.

Mailand, 31. Oktober.
Auf der Linie Bari--Locorotondo ſtieß ein Extrazug mit

einem Perſonenzug zuſammen. Der Extrazug ent
gleiſte. Die Wagen ſtürzten um und wurden zum Teil zer
trümmert. Bis jetzt ſind ſechs Tote und 80 Verwundete,
darunter 30 Schwerverletzte, feſtgeſtellt worden. Die aus Anlaß
des fünften Jahrestages der Marſches auf Rom organiſierten
Feſtlichkeiten wurden zum Zeichen der Trauer ab geſagt.

Wilhelm Furtwängler in Halle
Erſtes philharmoniſches Konzert.

Die „Philharmonie“ eröffnete die Reihe ihrer Konzerte am
geſtrigen u im ilaSaal mit einem voll aufrauſchen
den feſtlichen Akkord. War es doch, als ſollte als Eingang für
die Veranſtaltungen dieſes Winters ein gegen hoher und ernſter
Vorbedeutung er werden; ein Zeichen, das den Mitglie
dern und Freunden dieſer muſikaliſchen Geſellſchaft als künſt-
keriſches Maß und Ziel zu gelten hätte.

Als Mitwirkende waren Dr. h. c. Wilhelm Furt-wängler und das Gewandhaus- Orcheſter aus Leip-
ig berufen worden. Was die Halleſchen MuſikfreundeKünſtlern ſchon zu verdanken haben, iſt unendlich. Es hatten da-

her ihre Namen genügt den weiten Raum des Walhalla-Saales
bis auf den letzten Platz zu füllen.

Zur Aufführung waren angekündigt die Sinfonie in Es-dur(mit dem Paukenwirbel)“ von Joſeph Saydn, die EgmontOuver-

türe“ und h von Ludwig van Beethoven und
das Meiſterſingervorſpiel“ von Richard Wagner. Wilhelm Furt-wängler und ſeine Getreuen hatten aiſo reiduch Gelegenheit, ihr

unvergleichliches Können an M nnigfaktgen Aufgaben neu dar
zutun und der Schar ihrer hieſigen Verehrer neue begeiſterte Be
wunderer hinzuzuwerben.

dns Sinfonie in Es-dur, die erſte der ſog. „engliſchen“,
iſt ein Meiſterwerk von unvergänglicher Friſche, ſo leicht auch
mancher Takt in den beiden Eckſätzen zu wiegen ſcheint. Jn ihrem
Andante beſitzt ſie ein Stück ganaz eigener Schönheit. Entzückend,
wie klara und fein, wir durchſichtig und klangprächtigWilh. Furt
wängler und ſein jedem Wink gehorſames Orcheſter den Aufbau
der Gedanken klarlegte und jede Wendung mit echter Empfin-
dung erfüllte. Was dieſer Sinfonie an Vorträgen folgte, waren
alles aus vielen Gelegenheiten her gute und vertraute Bekannte.
Und doch, welche Ueberraſchung bereitete ihr Erſcheinen in dieſem
Konzert Ganz neue und herrliche Ausblicke eröffneten ſich aufihren thematiſchen Gehalt und auf ihre reiche Gefühlswelt. Die

mont Ouvertüre geſtaltete Wilhelm Furtwängler zu einem er-
ſchütternden dramatiſchen Erlebnis. Unvergeßlich, mit welchem
inſtrumentalen Glanz, welcher Hoheit muſikaliſchen Schwunges
die e äng nach dem ſich bald in wildem Trotz, bald in er-

eifendem Flehen aausſprechenden Hauptabſchnitt auswirkten.
m vollen enſatz hierzu die „Paſtoralſinfonie“. Wo waren

hen und Drängen geblieben Jn köſtlichem Wohllaut, in wun-derbarer Se und in freundlichſtem Behagen glitten die
Sätze dahin. Ein Muſterbild beglückender und erquickender Muſik
die „Sgene am Bach“, Charakteriſtiſch geſchaut und packend dar

t das „Gewitter“. Und dann das „Meiſterſingervorſpiel“!
welcher überlegenen muſikaliſchen Erkenntnis, mit welchem

verblüffend ſorgſam a grſtuſten Farbenauftrag gingen da Leiter
und r zu Werkel Sie ließen ein in fabelhafter Leucht

pru s ſinfoniſches Gemälde entſtehen, in dem die Be
häbigkeit der Meiſterſingerzunft mit dem ſangesfrohen Rittertum
Stolzings wunderbar vereinigt waren. Wer vermochte der hin

ndem, begeiſternden Kraft dieſer muſikaliſchen Schilderung zu

widerſtehen Hatte die erſten Vorträge ſchon herzlicher und an
dauernder Beifall en o erhob ſich jetzt ein Sturm des
Jubels, der kaum zu beſchwichtigen war.

Prof. Dr. W. Kaiſer
Zwölftauſend

Schauſpiel von Bruno Fra'nk.
Erſtaufführung im Stadttheater.

I.

Solcher Dreiklang iſt nicht alltäglich hier: Dichtung, Darſtel-
lung, Regie. Das Werk nicht ſtark, doch nicht ſchlecht, die Mittler
am Platz und gut geführt. Verkörpern ſoll man, was die Dichtung
hat, nicht dichten darf man, was ihr mangelt. Groß beſchnitt
Wucherungen und alſo ward es Harmonie.

II.

Der Lebensnerv iſt ſchwach, doch man ſpürt das kaum. Nicht
weil die Tragik fehlt, der Schmerz und die Wucht. Es iſt Gewinn,
daß keine Leere kommt. Dies Schauſpiel iſt gut illuſtrierter Dialog

III.
Menſchlichkeitsforderung ſteht auf, Freiheitswille gegen Unter-

drückerfauſt, Gerechtigkeit gegen Willkür. Es iſt die Zeit um 1776,
da kleine Fürſten Menſchenſchacher trieben, um Praſſertum zu
finangieren. Kanonenfutter braucht England im Kampf gegen
Rebellion in Amerika, doch der Freiheitsdrang ward ſiegreich. Es
ſchlug die Geburtsſtunde der U. S. A. Die Fauſt des großen
Königs aber griff in Preußen durch.

IV.
Die Epiſode iſt der Schatten der Jdee. Nicht kompliziert, kaum

aufregend, doch intereſſierend. Ein halbes Dutzend zeigt den Zeit-
ſtandal. Auch dieſe Akteure nicht ſcharf umriſſen, mit leichter Hand
geformt nur.
Er wird zufrieden ſein mit dem Augenblickserfolg, weil er Beſſeres

ſchuf. vFritz Henſel ſpielt gedämpft, mit weicher, klingender Stimme,
mit ſinnenden Augen, geduckt, das Gefühl verhalten. Dies iſt
ſein Feld. Alfred Haller hat die überlegene, ſtarre Engländer-
viſage, charakteriſiert trefflich mit Worten. Gün zels Deſpoten
tum iſt ſtark, Jun gks miniſterielle Verſchlagenheit echt, W'iends
preußiſcher Oberſt militäriſch ſtraff. Zwei von den Zwölftauſend:
Walter Raupach und Wolfgang Helmke. Der eine knorrig,
erbittert, der andere jung und gläubig. Gräfintyp Ortrud Wagner,
tolz, raffiniert, aber voll Herz. Die Erſcheinung wirkſam, der
Mangel die Stimme. Falſche Sprechtechnik verdirbt das Organ.
Der Blechklang ſchwand im Schmerzausbruch, er wird gebannt
ſein, wenn der Mund nicht preßt. Kein Tadel dies, ein Finger

zeig nur. v I.

Der Bühnenbildner Behrens iß talentiert, der Regiſſeur Dr.
Groß ein denkendexr Kopf. Es war alles Ausgeglichenheit und der

Beifall verdient. H. E. Weinschenk.

Aber Frank baute folgerichtig und verzerrte nicht.

Es war
UfaTheater, Alte Promenade.

Was an dem Theaterdichter Sudermann theatraliſch iſt,
ſcheint in dieſem Stück vereinigt, und die Regie hat die drama-liſchen Momente mit glücklicher Hand zu unterſtreichen und zu

ſteigern vermocht.
Wie die meiſten Stücke auf dem Theater geht auch dieſes

um eine Frau. Hier ſteht eine Frau, bei der man nicht ſo recht
weiß, was eigentlich das Stärkere in ihrem Weſen iſt, die Liebe
oder die Sinnlichkeit bei der nur eins gewiß iſt, daß ſie ſchön
iſt und Begehren weckt. In einer von der Regie wundervoll ge
arbeiteten Szene gewinnt ſie ein junger Landedelmann, derzeit
Einjähriger in einem oſtpreußiſchen Huſarenxregiment. Ein toller
Liebeswirbel reißt die beiden jungen Menſchen fort. Aber ſie iſt

verheiratet. Das Unheil bricht herein: der Gatte ertappt das
Pärchen in tlagranti Duell der Ehemann fällt. Der
Schuldige geht außer Landes; die geliebte Frau vertraut er (ohne
daß dieſer von all' dieſen Affären etwas ahnt) dem Jugend-
freunde an. Aehnliches Spiel, und als nach Jahren der „Emi-
en heimkehrt, findet er Felicitas (ſo heißt die Begehrte) als

rau des Freundes wieder
Man fühlt neue Konflikte auftauchen. Der Film entwickelt

ſie in ſpannendem Aufbau. Allerdings, ein neuer taktiſcher Ehe
bruch wird vermieden; aber die Freunde geraten auf Tod und
Leben aneinander. Auf ebenderſelben Jnſel, auf der ehemals
die beiden als Knaben ihren Bund mit Blut beſiegelt, ſtehen ſie
ſich mit der Piſtole in der nd gegenüber. Doch ſiegt im
letzten Augenblick die Freundſchaft über die Leidenſchaft zu einer
Frau mit undefinierbarer Seele. Dieſe Frau ſelbſt, von einem
lieben Mädchen wieder auf den rechten Weg gebracht, verſinkt,
bevor ſie den inzwiſchen wiedervereinten Kameraden ihren Ver

überbringen kann, im winterlichen abgrund-
iefen See.

Eine Frau von Eigenart und intereſſanter Schönheit, GretaGarbo, ſpielt dieſes Weib, und ſie ſpielt z Wüegecheet

Ihre beiden Partner John Gilbert und Lars Hanſon
kommen ihr, ſoweit die Rollen das zulaſſen, in ihren Leiſtungen
nahe. Wo ſonſt noch Perſonen als Zutat nötig waren, hatte
man ſie ebenfalls glücklich gewählt. Die Aufnahmen, im allge
meinen ganz gut, büßen dadurch an Wirkung ein, daß ſie ſtellen
weiſe nicht naturecht anmuten.
Das Beiprogramm hat ebenfalls Niveau. Aus der „Wochen-
ſchau“ dürften uns beſonders die Aufnahmen aus den Streiktagen
im mitteldeutſchen Braunkohlengebiet und von der Wiener An
ſchlußkundgebung Ein heiteres Spiel, diesmal glück
licherweiſe deutſchen Urſprungs, „Dollarregen“ von Rolf Brandt,
und ein lehrreicher, recht intereſſanter Feuerwehrfilm bilden die

gute Ergänzung des an ſich ſchon guten Programms. —th.

Konzert des GenzelQuartetts. Aus techn. Gründen mußte das
urſprünglich zum 19. Oktober feſtgeſetzte Kongert des Genzel
Quartetts Leipig, verlegt werden. Der Abend findet be
ſtimmt am Montag, den 7. November im LogenSaal zu den
fünf Türmen, 8 Uhr, ſtatt. Karten nur bei der Konzertdirek
on Reinhold Koch.
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mit langem
mel war das Naturſchauſpiel prachtvoll zu ſehen, man konnte am

Halle, 30. Oktober.

Beflaggung der Kirchen am
Reformationsfeſt

Der Evangeliſche Oberkirchenrat der altpreuß. Union hat für
das Reformationsfeſt die Beflaggung der kirchlichen Dienſt-
gebäude mit der neu eingeführten Kirchenfahne (violettes
Kreug auf weißem Grund) angeordnet. Gleichzeitig wurden die
Konſiſtorien erſucht, auch die Kirchengemeinden zur Beflaggung
der Kirchen und ſonſtigen kirchlichen Gebäude am 31. Oktober zu
veranlaſſen.

Der Evangeliſche Bund veranſtaltet heute, abends 8 Uhr, in
der Kirche U. L. Frauen eine große Lutherfeier, bei der Dr.
Manitius-Berlin über das Thema ſprechen wird „Die Re
formation, eine Schuld

Kirchliche Einigungsbeſtrebungen
in der Gegenwart

Ein Vortrag bei der Arbeitsgemeinſchaft für kirchlichen Aufbau.
Der „Evangeliſch-Soziale Preßverband für die Provinz

Sachſen“ ſchreibt uns:
Die diesjährige Vortragsreihe der „Arbeitsgemeinſchaft für

kirchlichen Aufbau“ eröffnete Freitag abend Pfarrer Dr. Ha ge-
mehyer im Auditorium maximum“ der Univerſität mit einem
Vortrag über die „kirchlichen Einigungsbeſtrebungen der Gegen
wart“. Der Referent hat an der in Lauſanne im Spätſommer
ſtattgefundenen Welt konferenz für „Glaube und Verfaſ
ſung“ als einberufenes Mitglied teilgenommen.

Jn der Einleitung des Vortrages wurde hingewieſen auf
das Verhältnis der deutſchen Gruppe der Chriſtenheit zu der
geſamtkirchlichen Bewegung. Jn den erſten Jahren nach
dem Weltkriege, wo auch zwiſchen den Kirchen die Verbindungs-
fäden abgeriſſen waren, hielten ſich die deutſchen Kirchen und

der ſie ſeit 1922 zuſammenfaſſende „Deutſche Evangeliſche Kir-
chenbund“ gegenüber den fremden Kirchen zurück. Doch ſchon
1925 wurde auch von den Deutſchen die Weltkonfereng in Stock
holm beſchickt und in dieſem Jahre, alſo 1927, die Weltkonferenz
von Lauſanne, wo neben Kirchenmännern auch „Laien“ vertreten
waren.

Die Konferenz von Lauſanne wollte die Stockholmer Beſtre
bungen um die Zuſammenarbeit der Kirchen in ethiſchpraktiſchen
Fragen ergänzen und unterbauen durch ein gemeinſames Durch
denken der alles ethiſche Handeln tragenden Glaubensüberzeu-
gung, der „Lehre“ der einzelnen Kirchen, um ſo zu einem beſſe-
ren Verſtändnis ihrer Gemeinſamkeit und ihrer Verſchiedenheiten
zu führen. Daher beſchäftigte ſie ſich in Voll und Ausſchuß-
ſitzungen zur erſten Hälfte mit Glaubensfragen nach
dem Weſen des Evangeliums, der Kirche und dem gemeinſamen
Glauben der Chriſtenheit, in der zweiten Hälfte mit Problemen
der Kirchenverſaſſung. Neben engliſcher und fran
zöſiſcher Sprache war auch die deutſche zu finden.

Durch Schilderungen der wichtigſten, auf der Konferenz ver
tretenen Kirchengruppen lieferte Dr. Hagemeher einen wert-
vollen Beitrag zur Kirchenkunde. Er beſchrieb u. a. die eng
liſchen, amerikaniſchen, griechiſch-katholiſchen, ruſſiſchen, nubiſchen
Führertypen eindrucksvoll und lenkte auch das Augenmerk
auf den bekannten ſchwediſchen Erzbiſchof Soederblom. Her-
vorgehoben wurde, daß der deutſche Profeſſor Deißmann die
allſeitigſte Hochachtung erfuhr; ſeine Kundgebung über das Evan
gelium wurde von der Weltkonferenz einſtimmig angenommen.
Daß ſo verſchiedenartige Kirchenkörper der Chriſtenheit nach
jahrtauſendlanger (Spaltung drei Wochen ernſtlich zuſammen
arbeiten konnten, bleibt, wie unſer Reichsgerichtspräſident
Dr. Simons in Lauſanne ſagte, „ein Wunder“.

Der Autoſchwindler verhaftet
Der Molkereigehilfe Göbſer, der, wie ſchon in verſchiedenen

anderen Städten, ſo in Dresden und Leipzig, auch in Halle eine
Gaſtrolle gab und auch hier ſeine Spegzialität, Kraftwagenführer
zu prellen, in r Fällen vorführte, iſt endlich feſtge-
nommen. Göbſer gelang es, in Leipzig eine Firma zu
überreden, ihn mit einem Kraftwagen nach Hamburg, wo er
angeblich den Wagen kaufen wollte, zu fahren. Jn Hamburg zog
der Betrüger die Kaufverhandlungen in die Länge. Er ließ ſich
dann in ein Städtchen bei Stade fahren, und hier verſuchte er
auf alle Art, das Auto an ſich zu bringen. Der mitgefahrene Ver
treter der Firma wurde ſtutzig und brach die Verhandlungen ab.
Auf der Rückfahrt nach Leipzig erfuhr er am Sonnabend in
Halle die hier vorgekommenen Betrugsfälle und wandte ſich
an die Kriminalpolizei. Dieſe nahm Verbindung nach Stade auf.
Zwanzig Minuten nach Benachrichtigung der Polizei in Stade
konnte Göbſer ſchon feſtgenommen werden. ahrſcheinlich
wird er nach Halle überführt.

Schulaufnahme in den Volksſchulen
Die Anmeldung der Kinder für das neue Schuljahr findet

Montag, den 7. November, von 234--6 Uhr nach
mittags in den Volksſchulen ſtatt. Schulpflichtig iſt jedes
Kind, das bis zum 80. Juni 1928 6 Jahre alt wird. Näheres ent
hält die Bekanntmachung an den Anſchlagſäulen.

Die Anmeldung der Kinder für die ſtädtiſchen Mittel und
höheren Schulen hat bis zum 19. November bei den betr. Schul
leitern zu erfolgen.

l T r Tnòè

Nächtliche Schlägereien. Am Sonnabend gegen 10,80 Uhr
abend wurde das Ueberfallkommando nach Ammendorf gerufen,
wo in einer Gaſtwirtſchaft eine Schlägerei entſtanden war. Die
an der Schlägerei Beteiligten wurden zwecks Namenfeſtſtellung
der Polizeiwache zugeführt. Am 830.10. 27 gegen 11,25 Uhr
wurde das Ueberfallkommando nach der Alten Leipziger Chauſſee
gerufen, wo zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei entſtan-
den war, in deren Verlauf ein Mann mit einem Trommelrevolver
ſchoß. Eine Perſon trug leichte Brandwunden im Geſicht davon.
Der Täter wurde zur Polizeiwache gebracht. Am Sonntag
nacht gegen 12,80 Uhr entſtand in der r iſchen zwei
Perſonen eine Schlägerei, in deren Verlauf eine Perſon am Kopfe

wurde. Das Ueberfallkommando r S
Sonntag nacht gegen 1,45 Uhr entſtand in der eſchen Straße

in Wörmlitz zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei. Ver-
letzt wurde niemand. Die an der Schlägerei beteiligten Perſonen
wurden zur Namenzsfeſtſtellung der Polizeiwache zugeführt.

Zwei verhinderte Selbſtmorde. Am Sonnabend gegen
6.25 r h verſuchte ſich ein Mann in den Pulverweiden mit
inem zu erſchießen. Der Mann, der ſich eine leichte
Verletzung an der rechten Seite des Kopfes beigebracht v

onntag
verſuchte ein Mann von der Herrenſtraße ausla in die Saale zu ſpringen. Der

der angetrunken war, wurde in polizeiliche Verwahrung
genommen.

Ein Meteor Heute früh 5,47 Uhr ging ein rieſiges Meteor
Schweif im Oſtnordoſt nieder. Am tiefdunklen Him-

Eben adernde Lichtrefleye wahrnehmen.

Wie verhält man ſich bei Feuer?
Derhaltungsmaßregeln, die jeder kennen muß.

Der Magiſtrat der Stadt Halle ſieht ſich veranlaßt, die nach
ſtehenden Verhaltungsmaßregeln bei einer Feuer oder Brand
gefahr ins Gedächtnis zu rufen:
Die Hilfeleiſtung der Feuerwehr in Brand und Unglücds-

fällen ſowie zur Beſeitigung von Verkehrshinderniſſen oder Ab
wehr einer öffentlichen Gefahr erfolgt innerhalb des Stadt
gebietes unentgeltlich.

Für das Verhalten bei Brandfällen gilt Nachſtehendes:
1. Bei Schadenfeuern ſofort Feuerwehr rufen, nicht erſt,

wenn engere drohend iſt.
2. Alarmierung durch Feuermelder oder Fernſprechanſchluß

27777 bezw. durch die nächſte Polizeiwache.
Jedermann muß nächſtgelegenen Feuermelder kennen, Haus-

perſonal und Kinder belehren! Fernſprechmeldung langſam und
deutlich; Ort des Brandes nicht vergeſſen. Unfälle, Schornſtein-
oder Aſchengrubenbrände nur durch Fernſpruch melden, alles
übrige durch Feuermelder oder Fernſpruch.
3. Mißbräuchliche Benutzung der Feuermelder ſchädigt die

n ker der Bürgerſchaft. Ermittlung von Tätern iſt
organiſiert, ſchwere Strafe!

Von Feuer Bedrohte beachten folgendes:
Ruhe bewahren, vernünftig r Feuerwehr ſofort

alarmieren. Brennende Räume dicht abſchließen; bringe
zwiſchen dich und den Brandherd wäg viele geſchloſſene
Türen. Tür nach der Treppe ſtets geſchloſſen halten (ſehr wich-
tig)! Jſt der Weg über die Treppe unbenutzbar, zurückbleiben.
Gefährdete Perſonen zeigen ſich der Feuerwehr am Fenſter.
Niemals auf Zuruf des Publikums herabſpringen, nur Anord-
nung der Feuerwehr befolgen. Jn verqualmten Räumen aufFußboden kriechen, ar Tuch vor Mund und Naſe. Frennende
Perſonen am Fortlaufen hindern, zu Boden werfen und wälzen,
deren Kleider nicht abreißen, W mit fremden Kleidern oder
Decken feſt umhüllen, dann erſt begießen. Umgehend Arzt rufen.

Jnm Jntereſſe der Allgemeinheit iſt bei der Branddirektion
eine „Abteilung Feuerſchutz“ eingerichtet, die gegen geringe Ge
bühr auf Wunſch Jntereſſenten in allen Feuerſchutzfragen (Gut-
achten, Nachprüfungen uſw.) behilflich iſt. Eine Ueberſicht der
im Stadtgebiet befindlichen öffentlichen Feuermelder werden wir
demnächſt veröffentlichen.

Der Wahlkampf der Angeſtellten
Die Förderer und die Feinde der Angeſtelltenverſicherung Wer zu wählen iſt

Jm Nobember und Dezember d. J. finden bekanntlich im
ganzen Deutſchen Reiche die Neuwahlen der Vertrauensmänner
der Angeſtelltenverſicherung ſtatt. Wahlberechtigt ſind alle reichs
deutſchen Angeſtellten, ſofern ſie am Wahltage des 21. Lebensjahr
vollendet haben. Die Wahlen haben eine erhebliche Bedeutung,
weil ihr Ausgang die Entwicklung der Verſicherung maßgeblich be-
einfluſſen wird.

Jn dem Wahlkampfe ſtehen ſich zwei Richtungen gegenüber und
zwar auf der einen Seite die BVefürworter und Förderer einer
e e Angeſtelltenverſicherung als Standesverſicherung. Das
ind die Verbände des Hauptausſchuſſes. Hierzu gehören die weit

überwiegende Mehrheit der führenden Angeſtelltenverbände, u. a.
der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband, der Gewerk
ſchaftsbund der Angeſtellten, der Deutſche BankbeamtenVerein,
der Verband der weiblichen Handels und Büroangeſtellten, der
katholiſch- kaufmänniſche Verein, der Reichsverband der deutſchen
Preſſe, der Reichsverband deutſcher Guts und Forſtbeamten, der
Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands, der Bund deutſcher
Aſſiſtenzärzte, ſowie die übrigen im Geſamtverband Deutſcher
AngeſtelljenGewerkſchaften vereinigten Angeſtelltengruppen. Auf
der anderen Seite befinden ſich die ſogenannten freien oder beſſer
ſozialiſtiſchen Angeſtelltenverbände, die einen „Reichsausſchuß? ge-
bildet haben und im Afabund zuſammengeſchloſſen ſind. Zu
dieſer ſozialiſtiſchen Gruppe gehören der Zentralverband der An-

Das Wunder von Konnersreuth“
Der Verſuch einer parapſychologiſchen Erklärung.

Den Verſuch, das „Wunder“ von Konnersreuth auf
parapſhchologiſchem Wege zu klären, machte im Thaliaſaal Fred
Marion, der ſich als Schüler des bekannten Profeſſors Hans
Drieſch vorſtellte. Begriffe wie Telepathie Gedanken-
empfinden und zweites Geſicht ſeien erklärbar, in nichts
griffen ſie in das Ueberſinnliche, in das Gebiet der
Religion und Ethik, hinein.

hereſe Neumann, das einfache Bauernmädchen, ſetze
die Welt in Erſtaunen. Jhre Wundmale und ihre Viſionel
gäben unſeren Materialiſten harte Rätſel auf. Verſchiedene
„Erklärungen“ fänden ſie: das ganze ſei Schwindel leicht
geſagt, aber keine Löſung des Rätſels hier ſtehe man vor
einem Wunder möglich, aber kaum wahrſcheinlich oder
es handle ſich einfach um ein „hyſteriſches Frauenzimmer“ mit
Hyſterie kann man am Ende alles Unerklärliche „erklären“.

Fred Marion verſuchte nun mit Hilfe der Parapſyhcho-
logie eine Erklärung zu finden. Die Stigmatiſation
der Thereſe Neumann ſei auf Autoſuggeſtion zurückzu-
führen, ausgelöſt durch die alles Sinnliche überragende
Religioſität dieſes „einfältigen“ Mädchens. Mit ihrem „zweiten
Geſicht überbrücke die Konnersreutherin einen Zeitraum von zwei
Jahrtauſenden. Wer ſich mit den Begriffen Ober und Unter
g einmal beſchäftigt habe, für den ſtehe die Möglichkeit
von Viſionen feſt. Die Stoffwechſelfrage ſei die
erſtaunlichſte: ein Menſch ißzt und trinkt monatelang
nichts und lebt dennoch. Jſt dies nun das „Wunder“, oder
hat Fred Marion recht, der verſucht, das Unerklärliche zu er
klären mit: leben von der Luft durch „direkte Sauerſtoffent-
nahme“? Marions „Erklärung“ darf wohl als etwas reich
lich materialiſtiſch angeſprochen werden.

Ausklang der Hausfrauen Woche
Der Halleſche Hausfrauenbund hatte am Sonnabend noch einmal die See S ſeiner Geſundheits- und Ernährungs

woche zuſammen r diesmal, um ſich gemeinſam an froherFaſche an Muſik und Rezitation zu erfreuen und dankbar
derer zu gedenken, die ihre Kräfte ſo uneigennützig in den Dienſt
der Veranſtaltung geſtellt hatten.

Frau Schlüter gedachte mit warmen Worten der Reduer,
der Behörden, der Spender und der treuen die das
Gelingen der Woche erſt ermöglicht hätten. Sie dankte auch dem
Publikum, das alles Gebotene ſo freundlich aufgenommen, und
wünſchte den Hausfrauen, daß jede etwas gelernt habe, das ihr
die Arbeit im Haushalte erleichtert. Frau Stadtverordnete
Mampel verglich i letzte Zuſammenkunft mit dem Schlußakkord eines Muſitſtu es. Wenn dieſer h wären ihm
Harmonien voraufgezogen, und auch dieſe Woche habe eine Fülle
der Harmonie gebracht, die hoffentlich noch lange nachklingen
würde. Sie hob als Hauptgewinn der Veranſtaltun die Zu-
ſammenarbeit mit der Univerſität hervor, die durch Entſendung
hervorragender Gelehrter es den Teilnehmerinnen ermöglicht
habe, aus erſter Quelle zu ſchöpfen; ebenſo ſei die Anteilnahme
der Schulbehörde von größtem Werte geweſen, denn durch dieſe
ſei es erreicht worden, daß ſich hier einmal Jugend und Alter,
zwiſchen denen in heutiger Zeit eine beſonders tiefe Kluft ſtehe,
in J J Vorwärtsſtreben zende Auch be
tonte die Rednerin, wie erfreulich es ſei, daß ländliche und
ſtädtiſche Hausfrauen im Erfaſſen des Neuen zuſammengearbeitet

t und r e günſtige Ausſicht für die Zu
unft der hausfraulichen. Arbeit.wer e wurde in ſeinem weiteren Verlauf durch

ernſte und heitere Rezitationen aus dem Kreiſe der Mitglieder
verſchönt, ſowie durch einige Muſikſtücke von Mozart, ergoleſe
und Swendſen, die von Fräulein Matthy (Klavier) und Fräulein
Panſe (Geige) in hervorragend ſchönem Zuſammenſpiel wieder

gegeben wurden. T.
Konzertſtube Mende. Das junge Unternehmen in der Mittel

ſtraße zeigt für nur wenige Tage eine Reihe neuer Gemälde
von C. A. Mühlhard't. Darunter fällt zunächſt das bei
nahe lebensgroße Porträt des Grafen von Poſadowsky-Wehner

ferner recht gut geglückt, wenn es auch

geſtellten, der Deutſche Werkmeiſter- Verband und der Bund
techniſcher Angeſtellter und Beamter. Dieſe Gruppen, deren
Programm nicht frei von politiſchem Einfluß iſt, wollen die
ſelbſtändige Angeſtelltenverſichrung überhaupt beſeitigen. Zu
dieſem Zwecke haben ſie ſchon ſeit Jahren Forderungen geſtellt, die
darauf hinausliefen die Angeſtelltenverſicherung auszuhöhlen und
die Sicherung der Rentenzahlung in Frage zu ſtellen, währenddie Hauptausſchußverbände dauernd am ſachlchen Ausbau der

Angeſtelltenverſicherung erfolgreichleiſtungsfähigen gearbeitethaben.

Die einzelnen Verbände werden vorausſichtlich bei den be-
vorſtehenden Wahlen zwar eigene Liſten aufſtellen; durch Liſten,
verbindung mit dem gleichgerichteten Gruppen wird ſich aber doch
eine einheitliche Front ergeben, ſo daß zweifellos die Verbände des
Hauptausſchuſſes, die bisher die Mehrheit in den Selbſtver-
waltungskörpern der Verſicherten hatten, auch in Zukunft die
Mehrheit erlangen werden.

Nach Lage der Dinge iſt es wichtig, daß jeder Angeſtellte, der
die Erhaltung und den Ausbau der Angeſtelltenverſicherung
wünſcht, ſich nicht nur an der Wahl beteiligt, ſondern auch für Auf
klärung im Kreiſe der andersorganiſierten oder unorganiſierten
Angeſtellten ſorgt, damit die Liſten der dem Hauptausſchuß an
geſchloſſenen Verbände mit großer Mehrheit gewählt werden.

auf als eine vortreffliche Leiſtung, denn der Fleiſchton und die
geiſtige Bedeutung ſind mit ſicherem Erfaſſen wiedergegeben, der
Perſönlichkeitsreiz kommt zu ſtarkem Ausdruck. Dasſelbe gilt
in wohl noch höherem Maße von dem Bildnis der Frau Lilh
V. in Höxter. Hat doch C. A. Mühlhardt ihre blonden Haare
und ihre prächtigen blauen Augen und die geſunden Wangen
ausgezeichnet auf die Leinwand gebracht. Die
ſprechende Aehnlichkeit iſt eheimrat Prof. Dr.
Strauchs, des weitbekannten Halleſchen Germaniſten Bildnis, iſt

noch mehr die geiſtige
Seite betonen und die rötlich-gelben Tinten hätte mäßigen dür-
fen. Dr. med. Fabians Porträt iſt ſonſt gut, nur ſind die
Backenknochen entſchieden zu tiefrot gemalt. m übrigen
beweiſen allerlei Kinderbilder, daß C. A. Mühlhardt dieſen
Motiven erhebliche Anteilnahme widmet. Mit ſchönem Erfolge
hingen da pausbäckige Mädels neben ſtrammen Jungens, durch
feſten, offenbar zur Lebensbejahung neigenden Pinſel mit einem

fröhlichen Hauche hingeſetzt B.
Die Straßenarbeiten der Woche. Jn der Woche

vom 31. Oktober bis 5. November 1927 werden von der
ſtädt. Tiefbauverwaltung oder in deren Auftrag nach
ſtehende größere Arbeiten begonnen oder fortgeſetzt: Die
Befeſtigung der Straße „Harz“ mit Hartgußaſphalt und die Fort-
ſetzung der Arbeiten in der Hallorenſtraße, Delitzſcher Straße,
Trothaer Straße, Beeſener Straße, Reideburger Straße und
Spiegelſtraße. Weiter werden die Kanalarbeiten in der Hutten-
ſtraße und dem anſchließenden Siedlungsgelände ſowie der Um
bau der Pumpſtation am Fürſtental fortgeſetzt.

Wetterbericht
v Vorherſage für Dienstag, den 1. November: Beſtändig, trocken,
eiter.

Druck und Verlag von Otto Thiele.

Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Lokales. Feuilleton und Unterhallung, ſowie i. V

für Politik: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A. Doering:; für
Mitteldeutſchland: Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr, übrige Sgrir ging 11--12 Uhr. Berliner Schrift
leitung Berlin 8W. 61, cherſiraße 12. Leitung Alfred W. Kames.

Statt besonderer Anzeige.
In der Nacht zum Sonnabend entschlief nach

schwerem Krankenlager, im festen Glauben an
seinen Erlöser, mein lieber, unvergeblicher Mann,
unser guter Vater und Schwiegervater, der

Inspektor i. R.

Cotthold Celßler
im Alter von 75 Jahren.

Um stille Teilnahme
bittet im Namen aller Hinterbliebenen

Frau louse Geibler geb. Derbfub.

Benkendortf b. Salzmünde, den 29. Okt. 1927.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 1. November, nachm.vom Tränernaufe Benkendort aus statt. Vorfeier daselbst

um 3 Uhr.
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Halles Torwüchter beſiegt Berlin
Die Berliner müſſen eine 7:5- Niederlage einſtecken

g Tatſachen!Die große Schlacht iſt geſchlagen: Halle hat den StädteHandballkampf gegen die Vertreter der Reſcheheurtgan ge

wonnen und ſo einen neuen verdienten Sieg an
ſeine Fahnen geheftet. Es war ein glänzendes Spiel, das geſtern
den etwa 7000 Zuſchauern gezeigt wurde und das dem Handball
ſport gewiß neue Freunde zugeführt hat. Von dem Gauausſchuß
war es ein guter Gedanke, dieſen großen Kampf zu veran
ſtalten; denn geſtern waren es etwas über zehn Jahre, daß das
erſte Handkallſpiel ausgetragen worden iſt. Es war für Halle
ein großer Erfolg, der auch durch die verſchiedenen un ange
nehmen Beigaben nicht herabgemindert werden kann.
Aber dieſe unangenehmen Beigaben ſollen hier feſtgehalten wer
den, weil ſie in Zukunft vermieden werden müſſen. Man
ſoll aus dieſem Spiel lernen und ſich bemühen, ſpätere Kämpfe
noch beſſer aufzuziehen. Dies iſt im Intereſſe des Handball
ſportes nicht nur erwünſcht, ſondern auch eine ſportliche
Pflicht!

Zunächſt muß feſtgeſtellt werden, daß es der Gauausſchuß
verſäumt hat, die offizielten, ſich für den Sport intereſſieren-
den Perſönlichkeiten einzuladen. So etwas darf bei einem ſo
großen Spiele, wie es das geſtrige war, nicht vorkommen. Denn
auf der einen Seite verlangt man von den Behörden größtes
CEntgegenkommen, auf der anderen Seite vergißt man aber
dieſes Entgegenkommen und ſchaltet die amtlichen Stellen ein
fach aus. Und ſolche große Mühe macht es doch nun wirklich
nicht, ein paar Einladungsbriefe zu ſchreiben und ſie den be-
treffenden Perſönlichkeiten zuſtellen zu laſſen. Dann ſoll man
ſich ſpäter auch nicht wundern, wenn die Behörden „zugeknöpft“
ſind und ihnen Mangel an ſportlichem Jntereſſe vorwerfen. Selbſt
wenn der Gauausſchuß kein Jntereſſe daran hätte, das offizielle
Halle bei ſeinen Veranſtaltungen vertreten zu ſehen, ſo gebieten
es allein ſchon Höflichkeit und gute Sitte, die Behörden einzu-
laden. Und daran hat es geſtern leider gefehlt. Wenn der
Polizeipräſident und der Kommandant der Schutzpolizei trotzdem
anweſend waren, ſo waren dieſe beiden Herren ſicherlich aus eige
nem ſportlichen Jntereſſe erſchienen

Und noch etwas muß gerügt werden: die Preiſe der
Plätze. Wenn man für einen Sitzplatz 1,50 Mark verlangt,
ſo iſt dies vollauf berechtigt. Aber 80 Pfennige für einen
Stehplatz zu fordern, iſt, gelinde geſagt, zu viel. Man hätte
weit mehr Zuſchauer haben können, wenn man den Preis für
einen Stehplatz auf 50 Pfennige feſtgeſetzt hätte! Der Handball-
ſport ſoll doch wohl Volksſport ſein und deshalb müſſen die
Preiſe der Plätze auch der Geldtaſche der breiten Maſſe ange-
paßt werden. Sonſt iſt es nämlich eine falſche Preis
politik, die der guten Sache nur ſchadet. Und dann die
Unterſchiede für Jugend und Knaben. Ein Einheitspreis
von 20 oder 25 Pfennigen hätte gen ügt. Statt deſſen nimmt
man für die Jugend 40 und für die Knaben 20 Pfennige. Das
iſt doch ein glatter Unſinn und unvereinbar mit
dem ſportlichen Ziel: gerade die Jugend und Knaben für die
Sportbewegung zu intereſſieren. Und ſo locker ſitzt das Geld
den Eltern heute auch nicht in der Taſche. Ein Groſchen iſt
nun eben einmal ein Groſchen, daran iſt nichts zu ändern.
Man ſoll in Zukunft auch hierin etwas vorſichtiger und ver-
nünftiger ſein.

Garnicht zu verſtehen iſt aber die Haltung der Maſſen.
Man kann es den Zuſchauern nicht verübeln, wenn ſie aus Lokal-
patriotismus ihren Verein durch anfeuernde Zurufe zu unter
ſtützen verſuchen, aber dieſe Art von Sportbegeiſterung darf nicht
in Undiſzipliniertheit ausarten. Wenn die Zuſchauer
ſich geſtern berechtigt fühlten, den Schiedsrichter zu korrigieren,
ſo waren ſie ſchwer im Jrrtum; denn die Entſcheidungen,
die re Schiedsrichter getroffen hatte, waren richtig. Ueber
haupt lernten wir in dieſem Schiedsrichter einen Mann kennen.
der ſich nicht kleinlich an Verbandsbeſtimmungen uſw. hielt und
das Spiel ſehr geſchickt leitete. Anrempelungen kommen nun ein-
mal vor, und geſtern ſind ſie wiederholt eingetreten. Die Maſſen
haben aber noch lange kein Recht, gegen den Schiedsrichter Partei
zu nehmen, wenn er eine Entſcheidung trifft, die gegen den Orts-
verein gerichtet iſt. Auf dem Raſen hat nun einmal der
Schiedsrichter das Wort, daran können auch undiſzipli-
nierte Zuſchauer nichts ändern.

Zum Schluß noch dem Halleſchen Torwart, Fuß, ein paar
Worte. Fuß war in einer großen, ſehr großen Form,
wie man ſie bei einem ſo jugendlichen Torwart, wie es der Völl
berger Ruderer iſt, ſehr ſelten findet. Wenn man bedenkt,
daß Fuß geſtern ſein erſtes repräſentatives Spiel außerhalb ſeines
Vereins geſpielt hat, wenn man ſich dieſe Ruhe, dieſe Sicherheit,
Technik und Berechnung in Erinnerung zurückruft, ſo darf man
die Hoffnung haben, daß Fuß, wenn ihm nun ſeine geſtrige
Leiſtung nicht zu Kopfe ſteigen ſollte, ein Torwart an zgroßen Formates wird, der im deutſchen Sportleben ſeinen

Weg zu Ruhm und Ehre machen wird. Und den gönnen wir ihm
allein ſchon wegen ſeiner geſtrigen Leiſtung im Intereſſe

ſeines Vereins und im Jntereſſe des deutſchen Sportes überhaupt

von ganzem Herzen. G. A. D.
Der Spielverlauf

Allgemein herrſchte große Freunde über dieſe erneute Begeg-
nung. Berlin nahm die Sache hölliſch ernſt, verhehlte ſich
durchaus nicht die Schwere der Aufgabe, hoffte aber zuverſichtlich
auf einen Sieg. Bereits um 2 Uhr begann der Zuſtrom der Zu
ſchauer, denen die Langeweile durch das Hazena-Werbe-
ſpiel zweier er Herrenmannſchaften angenehm verkürzt wurde.
Das Spiel hat ſicher viele gute Eigenſchaften und dürfte als
Damen- und Jugendſpiel beſonders geeignet ſein.

Als dann das Hauptſpiel begann, waren etwa 7000 Zuſchauer
anweſend. Dem Schiedsrichter Jähnert (V. f. B.-Leipzig) ſtell
ten ſich beide Mannſchaften in der von uns veröffentlichten Auf
ſtellung. Berlin iſt ſofort im Angriff und da Bongoll noch
nicht recht im BVilde iſt, leitet die rechte Seite zunächſt gefährliche
Angriffe ein. Eine ſchlechte Abwehr der Verteidigung nutzte Wolf
geſchickt aus, paßt zu dem auf der Lauer liegenden Burkowski
und deſſen Flachwurf ſitzt unhaltbar.

Berlin führt 1:0!
Halle antwortet durch einen Drehwurf von Sauerhering, den

Texheimer hält. Löſche verſucht einen Fernſchuß, den Texheimer
drüber hebt. Die nächſten Minuten iſt Halle ſichtlich etwas im
Vorteil, man merkt Kampfeswillen und Energie. Dabet treten
ganz unverkennbar die Mängel des Jnnenſturmes zu Tage.
Schlechtes Abſpiel und ſchlechtes plazieren. Sin-
dram verſucht es auf eigene Fauſt. Er zieht Adebar glatt davon
und nachdem er beim erſten Wurf in den Schußkreis gerät, wieder-
holt das Monöver in ſeiner typiſchen Art und der Ausgleich
ſitzt.

Halle ſchöpft neuen Mut. Die nächſten fünf Minuten zeigt
nun Berlin vollendete Stürmerkunſt. Gegen dieſes
Täuſchen, dieſes ſichere Abſpiel und JnStellung-Laufen iſt ſelbſt
Halles Verteidigung machtlos. Glänzende Steilvorlagen und
blitzſchneller Platzwechſel ergeben durch Dieſing und Klatt das

2:1 und 3:1 für Berlin.
Einen mächtigen Strafwurf von Wolf hält Fuß prächtig. Löſche
hat mit zwei Torwürfen Pech, die beide nicht anerkannt werden

können (Abſeits Schlußkreis). Da geht wieder Sindram ſchön
durch und verkürzt 2:3 (183 Min.). Sauerhering ſetzt einen
„Dreher“ hart daneben, kommt aber ſonſt faſt garnicht zur Gel-
tung. Ein ſauberes Durchſpiel der Berliner krönt Wolf mit enem
weiteren Torwurf, tritt dabei aber im Schußkreis. Knobbe hat
Glück, als er eine Steilvorlage verfehlt, daß der Rückhandwurf von
Dieſing knapp darüber geht. Auf der anderen Seite verfehl? Sin
dram knapp das Ziel. Klatt (Berlin) und Fiſcher (Halle) jagen
zwei Würfe drüber, als Sindram eine ſchöne Einzelleiſtung mit
dem vielbejubelten

Kusgleich 3:5 beſchließt,
wobei es bis zum Wechſel bleibt.
Schon beginnt der Kampf von neuem. Wieder iſt Berlin ſofort
im Angriff. Der in der Pauſe vorgenommene Platzwechſel Dieſing-
Breuer bewährt ſich. Schon in der erſten Minute flitzt ein
wunderbarer Fernwurf von Wolf in die äußerſte obere Ecke.
Berlin führt 4:3. Halle ſtellt ſich jetzt mehr auf Verteidigung
ein, da beide Außenläufer lediglich Abwehrarbeit leiſten, Ein ſchneller
Vorſtoß endet mit Strafwurf. Fiſcher plaziert zum aber ma
ligen Ausgleich 4:4, um gleich darauf einen weiteren Straf
wurf zum 5.4 für Halle zu verwerten. Berlin ſtürmt nun mit
vereinten Kräften an, doch

Fuß in großer Fom.
Wie er die ſtärkſter Würfe fängt, ablentt oder drüber hebt, kenn-
zeichnet den Klaſſſe mann. Das ſchönſte Tor Halles kommt
nach fauberem Durchſpiel Löſche--Fiſcher durch Fiſcher zuſtande,
indem dieſer ſicher und ſcharf zum 6:4 für Halle plaziert. Noch-
mals reißt ſich Berlin zuſainmen und kämpft gegen die Nieder
lage an. Ein Strafwurf wird zu ſicher plaziert und vom Pfoſten
ſpringt das Leder zurück. Als Klatt--Breuer ſchön vorkommen,
verkürzt Wolf 5:6. Als dann bald darauf ein weiterer
Strafwurf für Halle durch Drehwurf von Sauerhering

Zum 7:5 für Halle führt,
iſt Berlin endgültig geſchlagen. Wohl kommt Breuer
nochmals frei durch, doch der Wurf prallt vom Jnnenpfoſten zu
rück. Der Schlußpfiff geht im Jubel der Zuſchauer unter.

Von Halle lieferten außer Fuß noch Knobbe, Willigmann, Sin,
dram und Löſche ein vorzügliches Spiel. Fiſcher war in
der zweiten Hälfte ebenfalls überzeugend.

Die Berliner hatten im linken Flügel Klatt und Köhke
ihre beſten Leute. Jähnert (Leipzig) gut.

Fähler (Handballobmann) und J. Wolff (Spielführer) zur
Nied rlage:

„Wir litten im Sturm unter dem Ausfall von Breuedeſſen alte Verletzung dieſen zur Vorſicht an Schonung zwang

Durch Fehler des Torhüters und Adebar (l. L.) gab es Verluſte
die vermeidbar waren. Zudem hatten wir im Sturm ganz außer
ordentliches Schußpech. Der Halleſche Torhüter war über
raſchend gut und iſt in erſter Linie mit für den Sieg ver
antwortlich. Die Platzverhältniſſe und die Organiſation lie-
ßen nichts zu wünſchen übrig.“

Prager gewinnt überlegen den Herbſtgeländelauf

Der Verſuch gelungen Organiſat oriſche Mängel Starke Felder
Der Saalegau hatte zu ſeinen Veranſtaltungen auſ den

Paſſendorfer Wieſen ganz prächtiges Rennwetter. Unter dieſem
günſtigen Umſtand mußte der Verſuch, unſeren Geländeläufen
ein anderes Milieu zu geben, gelingen. Ja, es wäre ein voller
Erfolg geweſen, wenn nicht

erhebliche organiſatoriſche Mängel
an den Tag getreten wären. Die teilweiſe ſchleppende Abwicklung
konnte man erſtmalig noch in Kauf nehmen, lagen doch die ver
ſchiedenen Starts, über die nur der Leiter orientiert war, mit-
unter kilometerweit entfernt. Stark vermißt wurde das An-
ſagen mittels Megaphon, ſo daaß die etwa 800 Zuſchauer über
Alters- und Leiſtungsklaſſen, Sieger, Plazierung, Zeiten,
Streckenlänge und Rundenzahl nicht ins rechte Bild kamen und
ein nicht geringer Teil von Läufern ſogar den Start ver
paßte. Der Ordnungsdienſt am Ziel klappte ebenfalls nicht,
obwohl er doch gerade hier zur Schonung des Geläufs, der Um
zäunungen uſw. unbedingt hätte funktionieren müſſen. Die Ver-
eine unterſtützten ihren GauAusfchuß nicht genügend, weshalb
dieſer, wie auch bei BVahnveranſtaltungen, ſchärfer durch
greifen ſollte. Ein Teil der Zuſchauer zeigte wenig Diſgziplin
und Einſicht, ſo daß man ein Schutzpolizeigaufgebot,
wie es bei den Waldläufen in der Heide ſtets helfend eingriff,herbeigewünſcht hätte. Bei etwas mehr Ernſt und t
müßte aber auch dem Gau allein ein vollwertiger Ordnungsdienſt
gelingen. Er würde wohl auch erleichtert werden, wenn die große
Tribüne dem Publikum freigegeben würde. Die Bahn war
zuerſt noch ſehr feucht und ſchwer, trocknete aber gegen Mittag
ziemlich ab, ſo daß die Senioren der Jugend gegenüber ein
beſſeres Laufen hatten. So holte Prager (99), der mitteldeutſche
Meiſter, über 10 Kilometer in der hervorragenden Zeit von 34:42Minuten einen ganz überlegenen Sieg Faß Faſt
ebenſo ſicher ſiegte Zeiſing (Wa.) in der Juniorenklaſſe. Ein
ſcharfes Rennen über die ganze Strecke lieferten ſich Geiſen
hahn (98) und Preßler (Völlb.), das der Ruderer mit ver
biſſener Energie am Ziel für ſich entſchied. Die Gruppen: Erſt
linge und Alte Herren waren ſchwächer beſetzt als ſonſt.

Sehr ſtarke Felder gab es in allen Jugendklaſſen.
Das bunte Gewimmel nach dem Start fand jedesmal freudigen
Beifall. Bald jedoch wurde der dichte Schwarm zu einer langen
Schlange und die Sieger löſten ſich ſchnell vom Gros. Jn der
älteſten, Jugendklaſſe ſah es lange danach aus, als hätte Hen-
ning (98) bei Abweſenheit von Meiling in Schüler
(SchwarzWeiß) einen ebenbürtigen Konkurrenten. Doch konnte
der er zum Schluß 100 Meter Vorſprung ſchaffen. Das Feld
der Damen war recht ſchwach. Es ſiegte Fräulein Kapp
hamel (Zorbig). Jm ganzen genommen ſchnitten Wacker und
S. V 98 mit je 4 Siegen am beſten ab, beide heimſten auch

den größten Teil der Mannſchaftspteiſe
ein. Das Experiment des Gau- und Athletik- Ausſchuſſes iſt

jedenfalls geglückt, und man muß geſtehen, daß bei weitorganiſatoriſchen Ausbau ſehr wohl eine Wiederheſur der Laufe

2 m Dopt n eiten d Rennbahn in Frage
nmt. Die Veranſtaltung hat dort jed ie ige ughr da rt jedenfalls einen ſehr
art bis zum Ziel beobachtend verfolgen. Die Werbekraft k

vielleicht ſo geſteigert werden, daß die Geländelä ü Teinem unſer ich Sportfeſt wedden Anfe fur Sone zu

Auch in Merſeburg fand der Herbſtgeländelauf, der dorwirklich noch ein an iſt, durch die zu a lernte
zahlreich erſchienenen Zuſchauer er höhtes Jntereſſe.

Die Halleſchen Ergebniſſe:
Senioren: (10 Klm.): 1. Prager (99) 34:42, 2.7 e 36:06. Mannſchaftspreiſe: Forgyn rn

Senioren (5 Klmi). 1. Staudte (H. R. C.) 22:23:5.
Junioren (6 Klm.): 1. Zeiſing (Wa.) 2. Zinke (Eintr.)21:09, 3. Kopf (98) 21:41. Mannſchaftspreiſe: 1. S. VI. S. V. 98 6Anfänger (3,6 Klm.): 1. Preßler (Böllb.) 12:18:2, T Geiſen

hahn (98), 3. Baars (98). Mannſchaftspreiſe: 1. Nelſon 6 P
Erſtlinge (3,6 Klm.): 1. Sieler (P. S. V.) 13:12:8, 2. Callow(Borr.), 3. Ackermann (Reichsbahn). Mannſchaftspreis: 1. P. S. V. 6 P
Alte Herren (3,6 Klm.): I. Dr. Eichhorn (H. R. C).
Jugend 09„10 (3 Klm.): 1. Henning ((98) 9:51:4, 2. Schüler

(Schw.W.) 10:07:4, 3. Staufenbiel (Bor.)a r p. Mannſchaften: 1. S. V. 98Schw 19. P.,
Jugend 11/12 (2 Klm.) 1. Schlüßler (Poſt) 6:2:2 2

(Wa.), 3. gleia e Z. Mannſchaften 1. o ſt 14 P., 2. Wa.
Knaben I (1,6 Klm.): 1. Fehlau (96) 5:30:2

(Cröllw.), 3. ei n W J.w. e v Mannſchaften I. Wa. T. 6 P., 2. 95 1.
naben 15 u. p. (1 Klm.) 1. Gerhardt (98) 3:23:3, 2. Stoye

(Wa. 3. l (Wa.). t 1.ß. ſitigebölt a Mannſchaften: 1. Wa. I. 14 P., 2. 98 I. 23 P,

Frauen (2 Klm.): 1. g 18.(Wa.). Walnſhaſt. 1. wa dere v. er (Zörvig) 6:13:3, 2. Mörch

In Merſeburg:
Senioren (6,2 Klm.): 1. v. B :24:3. Buchholz (99). i unſhaſſen. v 23; g. Damm ſam

(Rsſſen ioren (6,2 Klm.): 1. Müller (Kayna) 25:08, 2. Hoffmann
e

nfänger (3,6 Klm.): 1. t f. L. :32:(09, v F Zetſche (V. f. L.) 14:32:5, 2. VBarthold
nge (3, m.): 1. Schlag (V. f. L.) 14:54, 2. M V.f.L.).Wo x e v e Gieſf ar S dann i

I. en :40, 2.ner (Lauchſtädt). Mannſchafien: 1. Marat h on Roſſen v
Jugend 11/12: 1. Lauterbach (99) 8:30, 2. Sachſe (V. f. L.),

3. m 7 n 33. 7 m rer 1. d 7 2. Röſſen.
orniec f. V.), 93. Heriet s mania od, t v. f. z Wentter

II K3. Beßler (Kayna). Mannſchaften n r e ad erwer um
Frauen: 1. Kunter (Kayna), 2. Hoffmann (Röſſen).

2. Berndorff

Merſeburgs große Schlappe
Das Städteſpiel endet 7:1 für Halle Guter Erſatz der Ib-Klaſſe

Mit großen Erwartungen hatte man dem Spiel der beiden
Städtemannſchaften entgegengeſehen, waren doch die Mann-
ſchaften recht ſpielſt ark aufgeſtellt. Die Halleſchen Hoff
nungen ſanken aber ſtark, als nicht weniger als fünf Mann der
urſprünglichen Elf abſagten, die zum Teil durch Spieler von den
Ib- klaſſigen Sportbrüdern exſetzt wurden. Die Halleſche Ver
legenheitself hat ſich aber in der Domſtadt vor 3000 Zuſchauern ſo
gut geſchlagen, daß man ſeine Freude darüber haben muß, weil
die „Kanonen“ faſt ganz fehlten. Jn der Aufſtellung:

Kirchner (98),
Müller (98), Hirſch (Sportbrüder),

Godau (Sportfr.), Nitſchke (Sportbr.), Wetterling 98

Dewes Rehn Schubert Winter Compes
(Sportbrüder) (89) (Boruſſia) (Sportfreunde) (96)
betrat die Mannſchaft das Spielfeld. Merſeburg hatte in ſeiner
Mannſchaft den Torwart Rum mell erſetzen müſſen.

Als der gut amtierende Schiedsrichter Schlegel- Zeitz dasrunde Leder freigab, entwickelte ſich ſofort ein temperamentvolles,

gleich verteiltes Spiel. Die 8. Minute brachte den Merſeburgern
einen wenig berechtigten Handelfmeter, den Heitkampf zum
erſten Tor und wie ſich am Schluß ergab, zum einzigen
Tor recht ſicher einſchoß. Halle hatte ſich ſehr gut gefundenund ſpielte trotz des ſchlechten Raſens, der den 9 f. L.Platz
allmählich zur Unmöglichkeit macht, ſein Zermürbungsſpiele.
Merſeburg war ſtark mit Abwehr beſchäftigt und konnte auch bis
zur 22. Minute ſtandhalten. Jn der 22. Minute gab Compes
eine ſchöne Flanke vor das Tor, der Torwart hielt und Schubert
drückte in vorbildlicher Weiſe Torwart ſamt Ball ins Netz. Bei
gleich verteiltem Spiel geht es bis zur 43. Minute, in der Schubert
einen wunderbaren Schuß aus dem Hinterhalt ins Tor ſetzt. Mit
2 1 für Halle ging es in die Halbzeit.

Wer nun geglaubt hatte, die Halleſche Mannſchaft würde in
der zweiten Hälfte abbauen, ſah ſich ſchwer getä uſcht. Wohl
legte Merſeburg mächtig los, aber übertriebenes Kombinations-
ſpiel einerſeits und hervorragende Torwächterleiſtungen Kirch-
ners andererſeits ließen keine Erfolge zu. Halle hatte während
dieſer Drangperiode der Domſtädter ſeine Läuferreihe ſtark
zurückgezogen und ging nach einer Viertelſtunde, nachdem
Merſeburg ſein Pulver verſchoſſen hatte, ſeinerſeits zum Gene-
ralangriff über. Ein hoher Schuß von Schubert, der ſich
ins Netz ſenkt, bricht den Bann, und nun ſind die Hallenſer

nicht mehr e halten. Jn raſcher Folge folgten die
weiteren Tore: Schubert ſchießt Nr. 4, Winter Nr.
Schubert reiht Nr. 6 an und Compes beſchließt den Reigen
S nen 7. Tor. Merſeburg ergibt ſich reſigniert in ſein

ickſal.
J uugtltclhÖ

PDereinsnachrichten

Kaufmänniſcher Turnverein, E. V., Halle. Florett
fechten. Sämtliche Damen, die ſich im Florettfechten aus
bilden wollen, werden gebeten, ſig am Montag, den 31. Oktob
8,80 Uhr, in der Turnhalle des Stadtgymnaſiums, Luiſenſtraß
einzufinden.

Billiger als FIeiseh
ebonso nahrhaft und wohlsehmeokend

Seefiseheoe
Grosse Ulrichstrasse 58
Bernburger StrasseS am RefſleckS e Steinweg am Rannischen Platz

Grüne keringe 2 Waggons eingetroffenprachtvolle lebendfrische Ware Pfd. 20..

Goldbarsch o wort pa. 30 r. Karbonadenbrattertig Pta 607t

Goldbarschfilet vra. 55er. Schellfisch o 40 r
Seelachs o. Kopt. pto. 40rt. Schellfisch re r 50 r
Kabliau o. Kopt pa. 45pt. Rotzunges a Sr. 35 t.

Ferner besonders preiswert
Kieler Sprotten Kiste 1 Pfund Inhalt nur 95pt.

ff. geräucherten Schellfisch pa. Ort
Alle anderen Räucherwsaren in größter Auswahl
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Sparkaſſen und Banken
Zu dem Beſchluß der Berliner Stempelver-

einigung, ihren Mitgliedern vom 1. November 1927 ab die
Einrichtung von „Sparkonten“ frei zu geben, nimmt die vom
Deutſchen Sparkaſſen- und Giroverband herausgegebene
Deutſche Sparkaſſen-Zeitung“ in einem längeren

Artikel: „Wollen die Banken Sparkaſſen werden
nunmehr Stellung. Die Beteiligung an der allgemeinen Welt-
ſpartagwerbung ſei wohl zu begrüßen, ſo führt das Blatt etwa
aus, die ſhſtematiſche Einführung des Spargeſchäfts bei den
Privatbanken gehe jedoch ſowohl zeitlich als auch inhaltlich über
den Rahmen einer allgemeinen Weltſpartagwerbung gänzlich
hinaus. Daß die Privatbanken unter der intenſiven Mitwirkung
am Weltſpartag auch die Errichtung eigener Sparabteilungen
meinten, ſei nicht geſagt worden. Um Mißverſtändniſſen von
vornherein vorzubeugen, wird ausdrücklich erklärt, daß über die
Frage der Einrichtung von Sparkonten unter Benutzung von
Sparbüchern mit Vertretern der Sparkaſſenorganiſationen in
keiner Weiſe geſprochen worden ſei und daher von ihnen auch
keine Zuſtimmung erteilt werden konnte. Der Verband werde ab
warten, wie ſich die Spartätigkeit und Sparwerbung der Privat
banken in der Praxis anlaſſe. Schon jetzt aber ſeien folgende
Fragen geſtellt: Wenn die Banken anſcheinend Sparkaſſen werden
wollen, werden ſie dann daraus auch die einſchneidenden Konſe-
quenzen für ihre Geſchäftspolitik ziehen Jm einzelnen:

1. Werden die Spareinlagen der Privatbanken nach dem bei
den Sparkaſſen feſtgelegten Prinzip der Dezentraliſation
auch den gleichen Einlegerkreiſen als Kredite zufließen?

2. Wird ein Teil der Spareinlagen auch langfriſtig in Form
von Hypothekarkrediten angelegt werden

3. Sind die Banken bereit, die Effektenzwangs-
anlagebeſtimmungen des preußiſchen Anlegungsgeſetzes
von 1912 für ſich gelten zu laſſen?

4. Wollen die Banken auch die übrigen einſchneidenden Be
ſchränkungen im Anlageſchäft, vor allem in ſpektula-
tiven und beſonders lukrativen Geſchäften, und die anderen Bin-
dungen, wie Staatsaufſicht, Aufwertung auf ſich nehmen?

Noch eine andere Frage müſſe geſtellt werden. Ob es der
Jntereſſenorganiſation der privaten Banken bewußt ſei, welche
Folgen aus ihrem jüngſten Vorgehen für die Verſtändigungs
ver handlungen mit den Sparkaſſen ſich ergeben würden.
Kein neutraler Beobachter könne ſich der Feſtſtellung entziehen,
nicht die Spitze gegen, die Sparkaſſen herauszumerken. Es ſei
höchſt merkwürdig, daß erſt jetzt die Erkenntnis von der volks
wirtſchaftlichen Notwendigkeit der Kapitalbildung in die Tat um
zeſetzt werde. Beſaßen die Privatbanken, ſo wird gefragt, nicht
ſchon eher die Erkenntnis, und haben ſie bisher der „dringenden“
Notwendigkeit der Kapitalbildung nicht Rechnung getragen
Warum kopiere man zudem ſo auffällig Technik und Eigenart
des Spargeſchäfts der Sparkaſſen bis in Einzelheiten Ob ſich
nicht andere Formen finden ließen Wenn in den Verſtändigungs
verhandlungen nunmehr Schwierigkeiten auftauchen würden, ſo
würden hieran einzig und allein die Privatbanken die Schuld
tragen, da die Sparkaſſen vor eine vollendete Tatſache geſtellt
worden ſeien. Jn dieſer Weiſe ließen die Sparkaſſen nicht mit
ſich umgehen. Sie könnten unmöglich einen derartig ſchweren Ein
zriff in ihr unbeſtrittenes Arbeitsgebiet hinnehmen. Wieder ein
mal hätten die Privatbanken den Burgfrieden geſtört. Hierfür
würden ſie auch gegenüber der Oeffentlichkeit die volle Ver
antwortung übernehmen.

Zu dem Artikel der „Deutſchen SparkaſſenZeitung“: „Wollen
Banken Sparkaſſen werden äußert ſich der Zentralver-

band des Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes
etwa wie folgt: Wir unſererſeits halten uns an den mit dem
Deutſchen Sparkaſſen und Giroverband geſchloſſenen Burg-
frieden nach wie vor gebunden; lediglich zur tatſächlichen Richtig
ſtellung muß folgendes geſagt werden: Bei den zwiſchen beiden
Organiſationen ſchwebenden Verſtändigungsverhandlungen war
von Bankſeite der Gedanke einer Verſtändigung auf der Baſis
angeregt worden, daß die Sparkaſſen ſich von der bankmäßigen
Tätigkeit zurückzögen und ſich der Körperſchaftsbeſteuerung für
Erträgniſſe aus Krediten in einem Betrage von mehr als 10 000
RM. im Einzelfalle nicht abgeneigt ſein würden, auf den Ge
brauch des Wortes „Spar“ in allen ſeinen Zuſammenſetzungen
zu verzichten. Die maßgebendſten Perſönlichkeiten des Deutſchen
Sparkaſſen und Giroverbandes haben bei den bezüglichen Ver
handlungen einen ſolchen Verzicht wiederholt als für die Spar
kaſſen unintereſſant und bedeutunglos bezeichnet. Dieſe Auf-
faſſung iſt dem Leiter der Geſchäftsführung des Zentralvorſtandes
des Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes von dem Direktor
des Deutſchen Sparkaſſen und Giroverbandes auch noch aus
drücklich erneut kundgegeben worden, als im Anſchluß an die
zwiſchen beiden Herren gehabte Unterhaltung über die Be
teiligung der privaten Banken an der Sparpropaganda des Welt
ſpartages ſeitens des Vertreters des Zentralverbandes hervor
gehoben wurde, daß angeſichts des mangelnden Entgegenkommens
der Sparkaſſen in der Arbeitsteilungs- und an der Koörperſchafts
ſteuerfrage die Banken natürlich auch völlige Freiheit bezüglich
des Gebrauchs des Wortes „Spar“ für ſich in Anſpruch nähmen.
Von dem Vertreter des Deutſchen Sparkaſſen- und Girover-
bandes wurde bei dieſem Anlaſſe hiergegen keinerlei Ein
wand erhoben, ſondern lediglich zum Ausdruck gebracht, daß
das Wort „Sparkaſſe“ als Firmenbezeichnung den öffentlichen
Sparkaſſen vorbehalten bleiben müſſe, ein Wunſch, dem zu wider
ſprechen keine Veranlaſſung vorlag, da ſeine Mitglieder ſich der
artiger Firmenbezeichnungen nicht bedienen und auch künftig
nicht bedienen wollen. Es iſt hiernach klar, daß die von einigen
Bankenvereinigungen gefaßte Entſchließung, ihren Mitgliedern
die Errichtung von Sparkonten mit günſtigeren Zinsbedingungen,
als den im Kontokorrentverkehr gewährten Habenſätzen, fretzu
geben die Berliner Stempelvereinigung iſt darin dem VBei-
ſpiel auswärtiger örtlicher Vereinigungen gefolgt weder einen
Eingriff in das unbeſtrittene Arbeitsgebiet der Sparkaſſen, noch
gar eine Störung des Burgfriedens zwiſchen Banken und Spar
kaſſen enthielt. Sie ſtellte ſich vielmehr als eine geſchäftliche
Maßnahme im Rahmen des Wettbewerbs zwiſchen beiden Gruppen
des Kreditgewerbes dar, deſſen loyhale Geſtaltung einen der Zwecke
der zwiſchen den Organiſationen eingeleiteten Verſtändigungs
verhandlungen bildet. Als ein mit dem Sinne dieſer Verhand
lungen nicht vereinbarer Vorgang müßte es viel eher bezeichnet
werden, daß das Bankgewerbe im Juli dieſes Jahres vor die
vollendete Tatſache geſtellt wurde, daß eine ohne Anhörung des
Zentralverbandes des Deutſchen Vank und Vankiergewerbes er
laſſene Muſterſatzung des preußiſchen Jnnenminiſterium den
Sparkaſſen die Freiheit zur Gewährung von Kontokorrent-
krediten innerhalb einer für den einzelnen Kredit geltenden
Grenze von 1 Prozent der geſamten Spar, Depo
ſiten-, Giro- und Kontokorrenteinlagen der betreffenden Kaſſe, mindeſtens aber bis zur Grenze von 20 000
RM. einräumte, womit allen größeren Sparkaſſen das Groß
kreditgeſchäft tatſächlich im weiteſten Umfange freigegeben wurde.

Die Behaup daß die Banken ſich eines Eingriffs in
das unbeſtrittene Arbeitsgebiet der Sparkaſſen ſchuldig gemacht
hätten, iſt ſchon um deswillen unbegründei, weil in einer un
längſt unter Bee einer bekannten Reichszentrale ver
öffentlichten ropagandaſchrift für das Spar-

kaſſenweſen bei Beſprechung des Verhältniſſes zwiſchen
Banken und Sparkaſſen ausdrücklich geſagt worden iſt:

„Nach der geſchichtlichen Entwicklung, die die einzelnen
Gruppen der Geldinſtitute genommen haben, leuchtet es ein, daß
eine generelle und ſtrikte Abgrenzung der gegenſeitigen Arbeits
gebiete undurchführbar iſt. Es laſſen ſich nicht die einzelnen Ge
ſchäfte, ſei es der einen oder anderen Gruppe, ausſchließlich zu
weiſen.“Der Zentralverband des Deutſchen Bank- und Bankierge-

werbes iſt nach wie vor bereit, unter Wahrung der Jntereſſen
ſeiner Mitglieder mit der Sparkaſſenorganiſation Verhand
lungen über Verſtändigungsfragen zu führen, un
geachtet der großen Unzufriedenheit, die der Verlauf der bis
herigen Verhandlungen angeſichts des mangelnden Entgegen-
kommens der Gegenſeite in Fragen der bankmäßigen Betätigung
der Sparkaſſen insbeſondere bei den Provinzmitgliedern des
Zentralverbandes hervorgerufen hat.

Vom Markt der Kaliwerte
(Wochenbericht der Kommerz und Privatbank A.G., Halle.)

Aus der an den Wertpapierbörſen ſeit einigen Wochen
herrſchenden Unſicherheit entwickelte ſich in der vergangenen
Woche eine ausgeſprochene Nervoſität, die dem Kursniveau durch
weg empfindliche Verluſte zufügte. Jn der Geldmarktlage
trat eine weſentliche Beſſerung nicht ein. Die aus der Jn
duſtrie kommenden günſtigen Nachrichten blieben ohne Einfluß
auf die Kursgeſtaltung. So war auch für den Kalimarkt die ver
gangene Woche wenig erfreulich. Jmmerhin wurde auf dieſem
Marktgebiete das herauskommende Material, wenn auch zu ſtark
ermäßigten Kurſen, größtenteils aufgenommen. Die Umſätze be
ſchränkten ſich wie bisher auf Spezialwerte. An der Freitagbörſe
trat auf die günſtig aufgefaßten Auslaſſungen des Reichswirt
ſchaftsminiſters und die Erklärungen des Reichsbankpräſidenten
jedoch eine Wendung ein und die Tendenz wurde in Ueberein
ſtimmung mit den übrigen Wertpapiermärkten weſentlich freund
licher, zum Schluß ſogar feſt. Hierdurch war es einer Anzahl von
Kuxen und Aktien möglich, ſich im Kurſe kräftig zu erholen, ſie
vermochten jedoch nicht, den ganzen Verluſt der Woche aufzu
holen. Die Woche ſchloß in ruhiger Haltung bei freundlicher
Grundſtimmung, die man auch für die nächſten Tage erwartet.
Am Kuxenmarkte waren in erſter Linie wiederum

einige Burbachwerte, wie Beienrode (520540), Burbach
(2050/21 250) 50 und Volkenroda (2464/2575) rege gefragt und
wurden mehrfach umgeſetzt. Burbach gehen ſogar mit einem
Kursgewinn aus dem Verkehr. Jn Gumpelkuxen waren kleine
Umſätze zu verzeichnen. So wurden Aſſe (2900/8100), Desdemona

HindenburgKönigshall (7000,/7300) und Siegfried-
ieſen (7000/7300) auf ermäßigter Baſis gehandelt. Wintershall-

werte lagen faſt umſatzlos. Hedwigsburg (320/340) und die
elſäſſiſchen Kuxe Max (75 G.) und Marie, Marie-Luiſe (90/110)
gingen in kleinen Poſten um. Dr. W. SauerKuxe, wie Berg-
mannsſegen 12 250 B.), Erichsſegen (4400/4600), Hohenfels (8500
G.) und Hugo (9000 B.) waren weniger beachtet und mehrfach
angeboten. Von ſonſtigen Kuxen fanden Heimboldshauſen
(750 G.), Mariaglück (1900/2100), Neuſollſtedt (1075/1150) und
Hanſa ilberberg (3100/8400) zu niedrigeren Kurſen Aufnahme.

Am Aktienmarkte kamen Umſätze in Adler Kali (65,5
G.), Halle Kali (187/189,5), Heldburg (66,70), Kaliinduſtrie
(1509/162), Krügershall (120/122), Niederſachſen (105 G.) zu um
4--5 Prozent billigeren Preiſen zuſtande. Nur Wittekind (76/80)
waren bei regen Umſätzen 4 Prozent höher.

Amtliche Großhandelsinderziffervom Gktober ihre
Die auf den Stichtag des 26. Oktober berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts beträgt: 8

Jndexaruppen
1. Agrarſtoffe r 100

1

19. Oktbr. 26. Oktober Veränderung in
1. Pflanzliche Nahrungsmittel 143 9 142,2 1,22. Vieh 113 5 110,4 2.73. Vieherzeugniſſe 1656. 5 153,7 1,24. Futtermittel Il s ia29 sAgrarſtoffe zuſammen 137,6 136,8 1.35 I. Kolonialwaren 132,0 132,5 77 0.4

Ill. Jnduſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren

6. Kohle 130 7 130 77. Eiſen 124,3 124 38. Weetalle 104,8 103.9 0.49. Textilien 163,4 161 8 0,410. Häute und Leder 144 6 1465.6 07i. Themitalien 123,7 i 712. Künſtliche Düngemittel 82 8 81 4 1.718. Techi iſche Ole und Fette 121,1 120 2 0,7
14. Kautſchut 42,1 42,5 Loö15. W und Papier 150,7 159,716. Bauſtojfe 162,3 162, 0.1Jnduſtr. Rohſtoffe u. Halbwaren zuſ.: 134,1 163,9 0.1

IV. JInduſtrielle Fertigwaren
17. Produktionsmittel 131,0 131.018. Konſumgüter 170.0 1718 0,8Jnduſtrielle Fertigwaren zuſ. 153 2 164.0 77 W

V. Geſamtindex 139,9 139,4 0,4
Monatsdurch ſchnitt September.

Die Geſamtindexziffer iſt demnach gegenüber der Vorwochehauptſächlich infolge ſaiſonmäßig bedingter Preisrückgänge a
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe um 0,4 Prozent geſunken. Von den
Hauptgruppen weiſt die Jndexziffer für Agrarſtoffe einen
Rückgang um 1,8 Prozent auf. Die Jndexziffer für Kolonial
waren hat um 044 Prozent angezogen. Während die Jndex
ziffer für induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren
um 0,1 Proz. zurückgegangen iſt, hat ſich diejenige für induſtrielle
Fertigwaren gegenüber der Vorwoche um 05 Proz. weiter
erhöht. Unter den Einzelgruppen der Agrarſtoffe iſt der
Rückgang der Jndexziffer für pflanzliche Nahrungsmittel auf
niedrigere Preiſe für Weizen, Weizenmehl, Kartoffeln und Zucker
zurückzuführen. Die Viehpreiſe haben auf faſt allen
Märkten, insbeſondere für Schweine, ihren Rückgang fortgeſetzt.
Unter den Vieherzeugniſſen haben die Preiſe für Butter und
Schmalz nachgegeben, während die Preiſe für Eier teilweiſe an.
gezogen haben. Die Steigerung der Jndexziffer für Kolonial
waren iſt in der Hauptſache auf höhere Preiſe für Kaffee zurück
zuführen. Unter den Einzelgruppen der induſtriellen Roh
ſtoffe und Halbwaren iſt die Jndexziffer für Metalle bei
niedrigeren Preiſen für Blei, Zink und einige Halbfabrikate ge
ſunken. Der Rückgang der Jndexziffer für Textilien wurde durch
niedrigere Preiſe für Rohſeide, Flachs und Rohjute verurſacht.
Unter den künſtlichen Düngemitteln iſt der Preis für Thomas
mehl herabgeſetzt worden. Dagegen hat ſich die Jndexziffer der
Gruppe Häute und Leder bei geſtiegenen Preiſen für Rinds-
häute und Kalbfelle weiter erhöht. Unter den induſtriellen
Fertigwaren hat ſich die Aufwärtsbewegung der Jndexziffer
für Konſumgüter fortgeſetzt.

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhederei

der Saale-Schiffer, Halle a. S. Angekommen am 30. Oktober
1927: Kahn Nr. 1267, Sr. Müller von Hamburg; Kahn Nr. 5638,
Sr. Claus Heinrich von Hamburg.

Vom Halleſchen Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co. in
Halle wird uns geſchrieben:

Jn die Debatte darüber, ob unſere „Konjunktur auf Borg“
noch länger anhalten wird oder ob unſere an das Ausland ver
ſchuldete und durch Abgaben und Steuern ſchwer belaſtete Wirt
ſchaft vor einem Konjunkturumſchwung ſteht, haben nach
Angriffen auf die deutſche Finanz- und Wirtſchaftspolitik in dieſen
Tagen auch die verantwortlichen Männer der Reichsregierung
eingegriffen. Jn ihren Erklärungen kommen mancherlei wider
ſpruchsvolle Auffaſſungen zum Ausdruck, die in der Unüberſicht-
lichkeit der Wirtſchaftsentwicklung begründet ſind. Feſt ſteht als
ein beſonders charakteriſtiſches Merkmal vaſget jetzigen Wirt
ſchaftslage einerſeits die allermeiſt gute Be e Jn
duſtrie, wodurch gerade in unſerem mitteldeutſchen Bezirk die
Arbeitsloſigkeit weſentlich eingedämmt iſt, und andererſeits eine
Betriebsmittelknappheit, welche die Situation auf
dem Geldmarkt ins Kriſenhafte zu verſchärfen droht und auch im
Anwachſen des Wechſelbeſtandes bei der Reichsbank ſich auswirkt.
Eine weitere Erhöhung des Reichsbank-Dis-
konts liegt aus dieſen Gründen nicht außerhalb des Bereichs der
Wahrſcheinlichkeit. Die Anſpannung am Geld und Kreditmarkt,
die zum Ultimo Oktober noch mehr als bisher fich zeigen wird,
ſollte jedenfalls dem Wirtſchaftsleben eine Warnung dafür ſein,
daß die Weiterentwicklung der Konjunktur nicht in dem ſtürmi-
ſchen Tempo wie bisher vor ſich gehen wird. Jn einzelnen Jn-
duſtrien künden ſich bereits Anzeigen eines verlangſamten
Konjunkturtempos an.

Jm mitteldeutſchen Wirtſchaftsbezirk, in dem die gewiſſer-
maßen unter Zwangswirtſchaft ſtehende Braunkohlen-
induſtrie nach Beendigung des Streiks noch um einen Aus
gleich der Lohnerhöhung kämpft, ſind die meiſten Jnduſtrien undGewerbe P die Metall- und Maſchineninduſtrie und die
chemiſche Großinduſtrie noch hinreichend mit Aufträgen ver
ſehen. Jn der Zuckerinduſtrie, die über eine gute Mittel
ernte berichtet, iſt die Campagne in vollem Gange und verſpricht
einen befriedigenden Verlauf zu nehmen. Die Landwirt
ſchaft, die mit der Einbringung der Rübenernte ſtark beſchäftigt
iſt, dürfte nur in geringem Ausmaß bisher zum Druſch der Ge
treideernte gekommen ſein. Sie leidet unter Geldknappheit, zu
mal die zu erwartenden Erträgniſſe den auf die diesjährige Ernte
geſetzten Hoffnungen nicht entſprechen. Die unſerem Jnſtitut be
ſonders naheſtehende Malzinduſtrie kämpft ſchwer gegen die
tſchechoſlowakiſche Konkurrenz, die durch Zollherab
ſetzungen noch verſchärft werden würde. Deſſen ungeachtet hofft
ſie durch vermehrte Rationaliſierung und hochwertige Fabrikate
ihren Abnehmerkreis zu erhalten.

Die ſtarke Jnanſpruchnahme des Geld und Kapitalmarktes
durch die Wirtſchaft hat zu einer „Verödung der Börſen“ geführt,
wo das Kursniveau ſich weiter ſenkte. Mit einem lebhafteren
Börſen S dürfte auch für die nächſte Zeit nicht zu rechnen
ſein. Doch ſollte der Tiefpunkt der Kurſe erreicht ſein,
da zum Beiſpiel gute mitteldeutſche und auch an der Halleſchen
Börſen gehandelte Werte bereits eine Verzinſung von über
8 Prozent bieten und darum ganz abſeits von ſpekulativen
Zwecken als Anlagewerte erhöhte Bedeutung gewinnen. Aller-
dings liegt auch der Anlagemarkt w der mangelnden Kapital
bildung noch ſchwer darnieder. So ſind Hypothekengelder zu
einigermaßen tragbaren Bedingungen ſo gut wie nicht erhältlich.

Döhring Lehrmann K.G., Halle
Obwohl die Geſellſchaft ihren Sitz in Halle hat, hält ſie es

ſcheinbar nicht für nötig, uns das Kommuniqué über die in der
vergangenen Woche abgehaltene Aufſichtsratsſitzung zuzuſtellen;
wir entnehmen den Wortlaut einem Berliner Blatt:

Unſere im Jahre 1904 gegründete Geſellſchaft befaßte ſich in
der Hauptſache mit der Abraumbewegung für Braunkohlenwerke
und mit der Ausführung von Fabrikbauten, insbeſondere von
Braunkohlen und Brikettfabriken. Bis zum Ausbruch des Krie-

es haben wir neben Erweiterungs- und Umbauten allein 25 neuePribettfabriken gebaut und beſchäftigten in 51 Baggerbetrieben kund

4000 Areiter. Bei Kriegsausbruch waren mehrjährige Verträge
vorhanden, die zu erfüllen wir von den Braunkohlengeſellſchaften
gezwungen wurden. Dieſe lehnten Preiserhöhungen ab und wir
ſahen uns daher gezwungen, um den vollſtändigen Ruin unſerer
Geſellſchaft zu vermeiden, daß die vorhandenen Geräte von ihnen
übernommen und die Arbeiten in eigener Regie weitergeführt
wurden. Mit dem Buchgewinn aus dem Erlös der Geräte deckten
wir unſere anderweitigen Kriegsverluſte. Auch die Betriebsver-
hältniſſe auf den Braunkohlengruben ließen es in den meiſten
Fällen für d vorteilhaft erſcheinen, die Abraumbewegung ſelbſt
auszuführen, ſo daß der Umfang unſerer Arbeiten immer mehr
eingeſchränkt werden mußte. Heute arbeiten wir nur noch auf fünf
Baggerbetrieben mit fünf Eimer- und drei Löffelbaggern und mit
einem Nutzen, der nicht im Verhältnis zu den Unkoſten ſteht. Neue
Brikettfabriken ſind ſeit Kriegsausbruch kaum mehr gebaut wor-
den und ſo iſt auch das Hochbaugeſchäft ſehr zuſammengeſchrumpft.

Da es uns an Betriebskapital fehlt, ſo konnten wir die Neu
anſchaffungen, die infolge der rapiden techniſchen Entwicklung nötig
waren, nicht im genügenden Umfang vornehmen und mußten daher
unſeren Betrieb immer mehr einſchränken. Aus demſelben Grunde
konnten wir unſere Hochbauabteilung nicht für Betonarbeiten uſw.
umſtellen und nicht andere größere Arbeiten wie Kanalarbeiten
übernehmen. Augenblicklich ſind wir noch für fünf Braunkohlen
werke beſchäftigt; die Verträge laufen noch 2——8 Jahre. Es iſt
keine Ausſicht vorhanden, neue größere Aufträge zu erhalten oder
uns auf andere Arbeitsmethoden umzuſtellen, wenn nicht unſerer
Geſellſchaft größere Mittel zur Verfügung geſtellt werden. Hierzu
iſt keine Ausſicht vorhanden. Unſere mehrfachen Bemühungen,
Anſchluß an andere gleichartige Unternehmungen zu finden, ſind
zu unſerem Bedauern erfolglos geblieben. Wir haben ung deshalb
entſchließen müſſen, die Liquidation der Geſellſchaft vorzuſchlagen,
um eine weitere Herabminderung des Wertes unſerer Aktivbeſtände
zu vermeiden. Da die vorhandenen Verträge erfüllt werden müſſen,
ſo wird die Durchführung der Liquidation 2—-3 Jahre dauern;
während dieſer Zeit haben wir Gelegenheit, unſere Maſchinen uſw.,
ſoweit ſie frei ſind oder werden, ohne Uebereilung zu veräußern,
ſo daß das beſtmöglichſte Reſultat erzielt werden kann. Auch werden
unſer Perſonal und die ſonſtigen Unkoſten auf das äußerſte einge
ſchränkt werden können.“

Wegelin K Hübner, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A
Halt a. S. Die Verwaltung dementiert die von anderer
verbreiteten Meldungen, wonach für das am 31. Dezember zu
Ende gehende Geſchäftsjahr 9--10 Prozent Dividende ausgeſchtttet
werden ſollen. Die Beſchäftigung der Geſellſchaft ſei allerßings
nach wie vor gut, vor Beendigung des Geſchäftsjahres (Kalender
jahres) können verbindliche Angaben über die Dirvidendenaus
ſichten naturgemäß nicht gemacht werden.

Mälzerei AG. vorm. Albert Wrette, Köthen (Auhalt). Jn deram 28. Oktober ſtattgefundenen A.R.Sitzung wurde beſſ loſſen,
der auf den 24. November einzuberufenden o. H.V. eine Di vie
dendengusſchüttung von wieder 10 Prozent in Vorſchlag
zu bringen. Der Geſchäftsgang im laufenden Jahr ſoll weiterhin
befriedigend ſein.
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Khenania-Kunheim Verein Chemiſcher
Fabriken A.G.

Berliner Börſe
Berlin, 31. Oktober. Die Effektenmärkte hatten am

Monatsſchluß ein ruhiges Geſchäft. Die Kurſe bröckelten bei
Eröffnung des Verkehrs allgemein ab da im Zuſammenhang mit
Diskonterhöhungsbefürchtungen und innerpolitiſchen Erörterungen
einiges Material zum Verkauf ſtand. Die Terminkurſe ſchwäch-
ten ſich durchſchnittlich um zwei bis drei Prozent und vereinzelt
auch ſtärker ab. Die zweite Hand fehlte wieder faſt völlig.
Zwiſchenfälle bei den Differenzenzahlungen ſind bis zum Augen

lick nicht bekannt geworden. Jm Zuſammenhang mit dem Zahl-
tag war aber Tages geld ſtärker gefragt, zumal die heutigen
Neuausleihungen r den Ultimo laufen. Der r

zog auf 7,5—-9,25 Prozent an. Jmmerhin war der Markt zu
dieſen Sätzen genügend verſorgt. Monatsgeld 8—9,50 Prozent

r Warenwechſel mit Bankgiro wurde ein Diskont von 736
rozent und darüber verlangt. Das Angebot an Privatdiskonten

war nie ſo erheblich, daß man eine Erhöhung der Notiz erwartete.
Am Deviſenmarkt zeigte der Dollar eine etwas feſtere
Haltung, da die Ultimoverkäufe anſcheinend beendet ſind. Der

Zucher.
Magdeburg, 31. Oktober. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung
bei Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene Melis bei
prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen Oktober-November 26.
Tendenz: ſtill.

Magdeburg, 31. Oktober. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack: November 14,05--13,95; Dezember 14,10-14,05; Januar-
März 14,45--14,40; Mai: 14,80--14,30; Juni 14,80--14,75; Juli
14,80--14,75; Auguſt 14,85—-14,80. Tendenz: ruhig.

Magbdeburg, 31. Oktober. (Rohzucker.) Per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement

achprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ſtill.
Metalle

Berliner Ntierongen. rreise ad La er in Deutschland für 100 KklioBerlin 80 36, nur für Mitteldeutſchland mit dem Verkauf von 1Akkumulatorenſäure und Schwefelſäure betraut werden. Die Freiverkehrskurs ſtellte ſich auf 41882. Das engliſche Pfund upre“ C ten a
Uebertragung des Verkaufs bezieht ſich auch auf die Erledigung notierte gegenüber dem Dollar mit 4,87 etwas niedriger. Die Orig tinten od. Drahtb.
der in den genannten Erzeugniſſen noch laufenden Jrinſe Im franzöſiſche Valuta war ebenſo wie die italieniſche trotz der poli n ein nleke e et
Kunheim keine Aenderung ein. Briefe, die den Zahlungsverkehr London auf 34,945 ten Zink 7.50-48 65047. 80—48.70 Antimon B. 89 69
betreffen, und die Zahlungen ſelbſt ſind weiterhin an Rhenania- Berliner DeviſenKurſe. h ferne zu en Erweiterungen dieſes Abkommens werden m m LB. W. o. Dr. 210 210 Gr 1 kg 177.00--78. 0077. 60 78. 00
vorbehalten. er anze Zweck i rei elegra ehe Auszahlaon gen, a an 31 10. 29. 10.en für den Vertauf die t n r x 277 n r min i 5 be remer Term wer

77 re i er .7Farbeninduſtrie A.G. handig bearbeitete Kundſchaft die Arbeit Tanga an Don r A. i geteilt Wer der gung Sei eta e h Bene) len
des Verkaufsapparates von RhenaniaKunheim entbehrlich zu Tapon 1 Len 377 223 23 2223 ZDremer Vereins für Terminhandel in Baumwole, neordameuitaniſche Vaun
machen und damit Doppelarbeit zu erſparen, was bei den allge- tinopel zünk. Pfund 331 volle, Baſis middlings, nichts unter low middling nach den Bedingungen des
mein mit ſehr geringer Gewinnſpanne verkauften Chemikalien New Lork 1 Donar 7 s 2192 (ise a Vereins. Preis für ein engliſches Pfund (1b.) in Dollarcents netto Kaſſe:

X l e e i h h v. e.Zweckmäßigkeitsmaßregel, die darüber hinaus keine andere Be 10 Gulden Fia 16863 es 97 16808 10087 61 10. Erbſfnung e Jannar 28 90 9, 21,29 Dir 2228 2258 e
deutung hat. then 100 Hrachmen 5544 6,566 540 65.666 2263 B., 22,48 Juli 22,37 B., 21,36 G., Hkiober B., G Dezembere 33 821 a 3 227 9 z 32,33 B. 22.25 G. Tendenz: abgeſchwächt.an zig aldenHildebrandſche Mühlenwerke K.G., Böllberg Halle Heleingfors 10 nn. 10542 10.662 10.638 10 5681 alen 100 Li 7 2286 28 99 22.-8 28. 87Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr 1926 /27 erzielte die Geſell Jugoslawien 100 Himar 7 7 371 7.385 7,670 7 Amerikanisehe Börsenberichts

r Kopenhagen 100 Kronen 5 112 17 112 30 113.10132 32 (Funkdienst,ſchaft einen Rohgewinn von 491 820 RM., der ſich durch den Ge Liesabon 100 Hscudos s 20,a8 20,52 30,68 2062 New Vor 29. 10. 26. 10 Oslo (100 Kr.) 26.36 26. 86
winnvortrag aus 1926 noch um 3000 RM. erhöht. Demgegenüber 33 r v u v Fagliches Gela 8 KFopenbasen (100Kr.) 2 s 268
u Generalunkoſten, Steuern, Zinſen uſw. 402 242 RM. a Kronen 5 1240 18.42 133 184165 vondon r ws Ah i c

ch ug der Abſchreibungen in Höhe von 87 339 RM. ver Senweiz 100 Franken 932 80.72 2088 20,64 80,80 7 92.50 8.92 Budapest (I00 Kr.) 17.50 17 0bleibt W Reingewinn von 5 175 R aus dem 2000. R. l gerien i Leva e e e re o ren e i Belgrad s 7eibt ein gewinn von 8 aus dem Spanien 109 Peseten 5 71 56 71 70 71,53 71.79 Ro (100 Lire) ö.46. 25 6.46 Athen 1.33 1.33dem Reſervefonds zugewieſen und 2000 RM. für die Verzinſung Stockholm 100 Kronen 4 112,63 11284 14267112.79 Mörid (100 Pegeta) 17, 10 17.10 Japan 46. 60 46.56
der Vorzugsaktien aufgewendet werden ſollen; auf neue Rech r apsst ans dern 100 Fres.) 19.29 1928 Buenos Aires «2,68 42,72nung werden 1 178 RM. vorgetragen. Aus dem Geſchäfts ndspoet eng gehn 37 erug““ v Da
bericht entnehmen wir folgende Ausführungen: „Die Ueber etre en dproduktion der Mühlenfabrikate iſt in Deutſchland im letzten G ide und Prooukte Silver, ausländisches 56.25 56 12 Ialg, „Extra“ loko 9 9
Jahre noch geſtiegen, ſo daß angemeſſene Gewinne nicht heraus Berlin, 31. Oktober. Trotz der feſteren Auslandsmeldungen Kaftee, Sant. Nr. 4 Ioko 2225 22.25 m jokozuholen waren. Die im dehaſte ſche 1925/26 und 1926/27 durch und der erhöhten eifPreiſe für Auslandsgetreide verlief der Hedenker 187 es Jannar i057

eführten umfangreichen Verbeſſerungen im Werk arbeiten zu Markt in ſehr ruhiger Haltung. Das ſchwierige Mehlgeſchäft lähmt J JTanuar 13.30 18.22 Potròleum in Cases 17.15 17.15
iedenſtellend. Wir hatten während der Zwangswirtſchaft einen die Unternehmungsluſt. Weizen iſt von der Provinz nicht mehr ſo S 33 33 V t r

großen Teil unſeres Vermögens bei der Reichsgetreideſtelle als reichlich wie am Schluß der Vorwoche offeriert, Mehrforderungen Nil 18,(9 I Pennseyly.-Rohol 2.25—2. 66 2.25— 260
Kaution hinterlegen müſſen; im November 1923 wurde uns der der Verkäufer ſind nicht durchzuſetzen, auf unveränderter Preis m r o l e Se 400 2440

e ig j i. J C v, 2emgleiche Papiermarkbetrag ſeitens der Reichsgetreideſtelle wieder baſis jedoch l zuſtande. Das 7 Heer 2 Jannar T
utgeſchrieben, ſelbſtſtverſtändlich hatte er damals überhaupt keinen angebot hat ſich verſtärkt, es werden aber höhere Preiſe gefordert, 7 Jannar 20.38 2016 7 März 280 2.80Ker mehr. Als wir mit unſerer Aufforderung, den Beſtim denen gegenüber ſich der Konſum reſerviert verhält, beſonders, da Närz 20.64 20. 20 za Da on 47 2.87
mungen des Aufwertungsgeſetzes entſprechend aufzuwerten, bei das aus Andienungen ſtammende Material und auch Weſtern z 2182 h h S

t ir da Roggen verhältnismäßig billiger zu haben iſt. Am Lieferungs 7 August 20.37 20.05 korpentin 52 60 62.der Reichsgetreideſtelle keinen Erfolg hatten, riefen wir das i T g J nin d jed markte ergaben ſich für Weizen nur unbedeutende Preisverände- de 20.15 19. a ra en 75Schiedsgericht an. Da griff der Miniſter ein und dann entſchie Baumwollzutuhren ew Vrieans Baumwolle,auf Grund eines Geſetzes aus der Jnflationszeit eine Miniſterial. ungen. Roggen war leicht befeſtigt. Weizenmehl wird zu unver Ati. u. Golthäten 62 (00 72 000 oko 20.66 90.81
c 8 ändertem Preiſe angeboten, bei Roggenmehl zeigen ſich die Mühlen kektr.-Kupter, loko 13.85 1836 Weizos, Red- Winteromn miſſion dahin da ne r e nie eher zu Kongeſſionen geneigt. Das Geſchäft iſt welter ſchieppend. r i

ä ur P 03 i Winter 1ok 1587.en r n ſwertngsdetedge erhielten, Hafer iſt ausreichend offeriert und eher nachgiebiger, ebenſo iſt 77 z a fo e u
hatten wir noch die Koſten für Anwalt und Schiedsgericht zu Gerſte reichlich angeboten, und zwar nunmehr auch in beſſeren r uehl, wheat elar 6,0— 6.90 6. 60—6.90
bezahlen.“ Jn der Bilanz erſcheinen u. a. Warenvorräte mit e her go h 20. 10 u r Se e

3 4 L r488 7391 RM., Debitoren mit 484 566 RM. andererſeits Kreditoren 1000 Kilo BI. 10. 10. Weizenm ehl s u 81.(0 34.50 e r Meatorn 12.70 12.65 n. d. Kontinent 13--140ts. 13 140ts
mit 855 581 RM. und Hypotheken mit 265 650 RM. Jan 244- 247 244. 247.01 Roggenmehil 82.00 *8.61 92. 20- 98.70

do. Okt. 273 Wetgzentlete 14 76 1475 Chieago 29. 0. 28. wehmals per Dezember 18.08T l e e. e u al be h e erz Er o d 85.0 b ppen er 12.Magdebur Börſe Roggen märt. 239.0 243.0241.0 246 Lemnſaat m Na 18162 119 60 Dezember 11.10 1L--ger do. Okt. 34s.60 246. Vittoriagerbſen 58.00 57,0052. 00--57. 00 Ia Dezember e8 37 86 62 Januar 1185 1180

31.10. [28. 10, e. 10. 28 10. 52 e r r 83 len 18.26 131297.5 208. 5 o. 249 ererdſe 22. 00 24. 00- 87 809 »ehweine, leichteGehs. Egeh. k. X 14 60 z 79 7335 1310 Sommer erſte (420. 266.0220. 267. O Peluſchten 21 O 00 82, o0 Uater Dezember 47.62 47 e niedrigster Preis 8.75 8.75
Ragded. Fouor Vers. 3060 8080 Wintergerſte aertohnen 28 (0- 24. 22,00 25.(0 J März 49, 49 höchster Preis 9 90 990Hagdeb. Strabeabahn 70. 70 t 46. 45.50 Harer, mäüet. 220 212 302,0--214. O Wicen 22. (024. aB. 00 34.00 Aal 49.77 49.62 echwere, miedr. Preis 9.66 90Regord Allg. Gro 1 ba do. Okt. 226. 233. Lupinen, blau 14 60 16. 60 14. 60- 15, 60 Roggen Dezember 98,87 97.62 höchst. Preis 10 35 1036

m er n en Sie M i e S e eh 6 r d 1 2Se fie e. r 2 191—288 181. 188.0 3332 Sonmais oder 11.96 r e e 20 000 756 (00S Liet e Go. 1210 Sraaser 22.-25 ZRaeiogfein, Teodenſa nie 10.60 10.8010.80- 10.70

1190 79. 78, J d 2 u 3e n. 10 75 1820 Gerretderreantbaztn, b Se ger C aeeneaen 30 t. Die Leipziger Börſe iſt heute ausgefallen.

Berliner Börse vom 31. Oktober 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörtehler,

31. 10. 29. 10. 51. 10. 29. 10 34. 12. 29. 1 34. 10. 29. 19 81. 10. 29 10 31. I. 29. 10. 81. 10. 29. 10
o Dresdner Bank 148.0 1409.8 Calmon Asb. 41.60 48. Freund Maseh. 36.- 37. Lahmeoyer 156. 1 166.5 Poppe- Wirth 76. 76. Telefon Berl. 7o 25 78.r Gothaer Grundered. 140.0 142.0 Caroline Er. 166.0 186. 5 Friedricheball 169.0 168.0 Laurabütto 68. 70 69. Preetowerko Thale Eisen

65 Rei 1927 870 87.60 Halle Bankverein 10.o 13 .0 Carton Loschw. 105.0 108.5 Fröbeln Zucker 86.25 86. Leipz. Immob. 112 0 112.0 Preubengrube 96. 92. Thörl Oel 99.87 99.65 Dt. Wd. Anl. 23-24 95. Hilldeeh. Bank 127.0 27.0 Charl. Wasser 124.8 1.3.0 Leipz. Landk. 98.60 97. Thür. Blei b. 66.Diteed. Sehuteg. 7. 10 7. MNitt. Creditbank 20 216. Chem. Buckau Gaggeniu Eisen 41.5. 41.55 do. Piano KRathgeber Wgg. 76. 74.40 do. Gas Lelpsz. 180.0 131.5
Anbalter Roggen Oestert. Oredit 40.57 49.62 do. S 116 o 114.6 Gelsenk. Bg- 186.8 135.7 Leonh. Braun. Kauehwalter 76.75 76.75 Leonb. Tiets 150.5 16.0

62 Deutscher Aucker 16.99 16.90 Reichebank 67.2 167.7 do. Golsenk. 85. 50 86. Germania 1923.0 193 Leo do 86.50 86.50 Rhein Braun 2zi6 o 219 Trachenb. Zucker 110.6
102 Ladseh. Roggen 1i. 10 11.05 Wiener Bankv. »76 17.62 do. Wke. Alb. 1240 123.0 Ges. t. el. Unt. 263.8 270. Lindese 1839 6 19.6 do. Elektr. II. 141.1 Tittel- Krüger 118.7
55 o. 7.95 7.96 Engelhardt 185.7 181 0 Chemn. Spinn. 71.8. 70. Glausz. Zucker 97 75 97.25 Lindstrom 906 o 302.0 do. Stahl 171.7 176.5 Traneradio 120,8 74.26105 Pr. Ctr. Bd. Gla. 105.0 1050Sehbultheiß 885, 394 0 Chromo r 113.0 110.2 Goläschmidt 110 0 110.5 Lingel Sehbuhb 61 87 61. R. W. Elekt. 180.0 180.0 A. G. a.

Preub. 6.15 6 15 Dortm. Aktien 224.5 227.0 Concordia chem. 65, 685. 0 Görl. Weggon 21. 20. 87 Lingner WKke. 108 0 108.0 do. Kalk 14).56 140.2do. Roggen 9. 8.97 do. Union 265.0 263 0 Concord. Spinn. iai. 120.0 Greppiner 134.0 132.0 Lad. Löwe 236 o 243.6 do. reng, 100. i Volon chem. 74. S 14.60
165 Prv. Sache. Id. G. Leipz. Riebeck 136.0 426.7 Copti Caout. 1045 100.0 Grusebw. Text. 116 7 116.0 O. Lorens 107.0 107. 1 Riedeck Montav 152.7 164 6

do. do. 96 1 95.25 Reichbelbdriu 304.0 304. Cröllw. Papier 147.0 147.6 Guanowoerke 100.0 99 Ladensehb., 95. 100.0 A. t 43 c n. 1562 73

e 86.80 ergru 3.0 6432.43 8 Aceumulator 160. 169.0 Daimler 102.5 103.6 EHacketbal Dr. m Gas 92.26 92.25 Rositzer Zucker 73.5 70 do. eh. Zoltsz
55 do. läd. Roggen 8.5 8,15 Adler Portl, 130.0 141.0 Deeeauer Gao 16.29 68.0 Halle Maseb. 166.0 176.0 0. c 93. Racktortb Nebt. 95.26 97. do. Dt. Niek.
55 Roggeonrent, 1-11 7.81 86 Adler -Opph. 163 0 164.7Diseeb. Atl. T. 101.0 96.2 Hamb. el. W. 142.7 147.2 Magirus 66 44. Ratgerswerke 80.7. 82.60 Co edo. 12-16 7.6 7.60 Adlerhüutte Diseh. Erdöl 128.0 126.7 Hammersen 164 6 16h. Manneem. Rohr 3146.0 149.0 do. Jute B. 118.0 116.085 Gold -Rogg. 1-3 97 60 97.60 Adlerwerke 90.50 91. do. Gust. 89. 90. HEann. UMaseh. 79.00 80. Manstfeld 111.8 J 114.0 do. Mark. T. 6 50 607.85 do. 4.6 97. v7. Alezanderw. 61.560 60. do. Jute 145. 145.0 Eardg. Eisen 10b o Marit eons. 36.60 34 Saehsenwerk 111 5 111.0 do. Portland 3(9.0 210.0

do. 1-2 7öb 75. A. E. O. 16 162.5 do. Kabel 89.76 91. Hard. Phböniz 82. Masch-Kranbau 10. 16. Sächea. Gus 1544 7 146.0 do. Schbuh 12. 76.65 Thür. Kirch. Rogg. 8.9 9. do. Lit. B 7 76 74.75 do. Linol. EHEarkort Berg 28 29. Uaseh. Baum 125.0 125. do. Th. Ptl. 183.0 182.0 do. Stahlw. 106.7 109.0
69 Zuckerkredit 88. 88. Alsen Portl. 20 6 2040 do. Maseh. EHarpener Bg. 178.0 183 2 do. Bueckau 167.0 16. 5 do. Waggon 56. 57. do. Thür. Metal 180.0Ammendort. 239.0 234.5 do. Folle 48. O 49.75 Hartmann 28.35 28 do. Ka 9.75 9.62 Saladett 2260 227.7 Togel Telegr. 90.50 92.26
4442 Oesterr. St. 14 28.50 28. 10 Anglo-Guano D. Eisenhädl. 77.25 78. Heine Co. 66 69. HNech. Linden 231.6 23..0 Sangerd. M. 139.0 132.0 Vogtl. Mas 83. 834 do. Goldrte. 31.75 Anh. Kohlen c4 1010 Dippe Maseh. 34. 34. Held Franke 57. 60. 76 do. Sorao 221.0 221. tti 172.0 174.0 Vo Spitzen 81.60 81.0 do. Kronenr. 2.80 Asehaffenburg 168 0 174.0 Domniteseh 130.0 180.0 Hemmoor P. 221.0 219. do. Tittao 108. 103.0 Sax nis Prtl. 185 5 125.5 o. Tüll 82.50 86.

Tark. Admin. 8. 8. Augsb. Nrabd. 117.8 118. Donneremarek 105.0 105.Bireech. Kupk. 102. 1.0.2 Melthen Tall 2,40 Scheidemand. 25.20 1575 Polgt Haftner 170.2 170.94 do. Bagd. I 14.10 14.7 Döring Lebr 42 60 EHdech Eisen 160.7 61.0 Merkur Wolle 1.2.0 6. Sehe 320.0 32.0 Vorwarte g1. s 32.4 do. o. 12. 12 1 Bachmann 809.5 210.0 Dresdner Gard. 122.0 1265.0 Hobenlohbe 18. 10 18 9 Metalldank 128 0 Schles. Bg. 117 o 120.245 Zolloblg. 1911 12. 12. Baleke Masch. 116.0 1160 do. Leipz. Schn. 129.2 1209.2 Bolamano 167.7 171.2 NMisg 191.2 134.0 do. Cellul, 148 5 168.0 Wanderer 222.7 230.0
Türkenlose 27. 27. 12 Bamag- Meguin 29. 238 756 Därkoppwerke 78. 70.25 Horehwerke 112.0 1020 Mimosa A.-G. 28..0 383.0 do. Kl. Gr. 140.0 188.0Ung. St. R. 13 24.7 Baroper Walr 100.0 10 Düsseld. Maseh. Hombd. Uaseh. 35.60 35 75 Minimax 1.5. 125.0 do. E. 166 0 138.0 Wasser Gelsen 126.2 127.6a Ung. St. R. 14 26 62 26 Basalt A. G 86.50 57. Dynamit Nob. 124.2 184.8 Hutgebr. Porx. 67. 66. Mir Genest 130.5 184.0 do. Leinen 77.6) 79. Wegelin Habdner 11.- 120.5
45 do. Goldrte. 27 89) 2..60 Bautzo. Tuch l. 1. I. Uutsecehenr. 127.5 127. Notor Deuts 67.26 67.72 do. Portl. 190.0 100.0 Werseh. W 160.0 114.045 do. Kronenr. 237 24 BBayr. Cellul. Eekert Maseh. 7 Uuldeim Bg. 133.5 134.0 o. Textll 80.60 68. Weseel Porn. --8059 NMexikaner abg. 35.50 3 95 o. Spiegel. 61.25 61. Egestortf Saale 117.0] 117.0 Nee Ber 214.6 B. Schneider 103.8 194.2 Westeregeln 167.0 rdo. adbdg- 6. 2580 1. P. Bemberg 450.0 456.0 Eilendg. Katt. Jadel To. 102.0 161.0 Nat. Antomob. 99.60 102.0 Sehubert Salver 336.2 u89.0 Westt. 860.0 85
Jaltimore 94. Bendix Hols Fiotracht Br. 129 7 160.0 Junghans 88.75 809.87 Nockarsulm 132.0 132.0 sechuekert E. 172.2 174.5) do. Kupfer 60.50 757nada Eb 104.0 106.2 Berg Eveking Bisenb.-Verk. 127.7 13 0 Niederl. Kohle 150 0 150.0 Sebults jan, 87.12 86. h 149.0 140tun 7.50 7.25 Berger Tiefb. 273.5 28 .0 Risenmatthes Kahls Porsz. 92. 90. Nordd. KRis 161.0 1651 5 Seidel Naumann 84. 84. Wilke pt. 138.6tr. en. Zertilt. 86. 860 Bergmann El. 185 0 190.0 Elektra Dresd 168.6 186.0 Kali Ascbersl. 153.9 166.0 90. Sſeing. 1790 1802 gieg. Solingen 47. 47 18 Wisener Met, 185.9 127.0

137.8 140.0 Berl. Gub. H. 345.0 340.0 El Lieferung 167.7 161.7 Karler. Nasch. 17.87 18.251 o. Wolle 161.0 1651.0 Siemens Glas 1490 149.6 Witten Gus 64.60 a.
198.2 200 7 90. Holze. 80 89.75 El. Lieht-Kr. 19. 3 237 Karstadt 14.0 145.0 Siemens Halgke 58.2 64.5 Wittkopp Tiet UNos 312.5 do. Karler. I 59.76 61.75 Erdmannsät. 115.0 117.0 Kirchner Co. m. 19. Oberbedarf 85.-85.26 Staatberghb. 32.26 81. Woll UNaseh. 69
140.2 I43.0 do. Masceh. 119. 19 7 Erfurt mech. 44 Klöcknerw. i86 6 135.2 Odersch. Koks 89 50 94. Stasturt od. 47. 49. Wotanwerke 21.6064.d 64.76 Herthold Mess. 103.0 106. Esehweiler Bg. 211 2 211.0 Köln Neuees. 147.0 146.0 Orenstein 121 o 124 6 93.50 98.0 Wrede Muizerei
t Borna Braunk. Eogener Stein 140.0 143.0 Kalner Oas 39.50 100.0 Ostwerke 267.5 878.5 o. Volan 256. 25. Wunderliech 124.0] 140184.7 136.2 Braunk. Brik. 174.0 176. Excelsior Fahr. 103.5 102. Kölsch- Fölzer 64 75 Stock Oo. 68. 64.147 151.0 Brown Boveri Ns.0 i 0 Köoiged. Lag. 45.50 47.75 Peters OUnton 106.0 106.2 Stöhr KTamm. 141.0 148.7 Zeitz 138.5 166.7

181.5 188.7 Brnschw. Kohle 141. 145.0 Faber Bleistift 61.25 60.25 Körbied. z. Phönix Be 96.75 99.76 53.25 59 72 i
326.0 297 o. Jute Hahiverg Tin zu 0 220) Gebr. Kortings 5172 505 o. Braunt. a Stoiderg i son.o159.0 160.0 Buderus Eis. 159.0 159.5 Falkenet. Gard. 1120 113.0 Körtinge Eiek. 11 .5 114.0 Plauener Garäd. 15.0 1147Seraiaudd. Sp. 250.0 334.0
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